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(Aus den Losungen des ZK der KPdSU :um 1. Uni 1973) ;
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Kampf um die Ernte 
geht weiter

In diesem Jahr war das Früh­
jahr im Gebiet Dshambul- regne­
risch. aber die Mechanisatoren 
und Rübenzüchter unseres Kolchos 
..Trudowoi Pachar" stellten dem 
Unwetter ihre Beharrlichkeit, ihre 
Erfahrungen und Meisterschaft ent­
gegen. Bei der Getreideaussaat 
wurde nicht eine einzige Stunde 
versäumt, die Technik kannte keine 
Stehzeiten. Die Ackerbauern schlos­
sen die Getreideaussaat nicht nur 
in kurzer Frist ab, sondern bestell­
ten auch noch über den Plan I 000 
Hektar Land.

Jetzt ist das Wetter mehr stabil 
und warm, was für die Rübenaus­
saat günstig' ist. Mit dieser Kul­
tur werden in diesem Jahr I 600 
Hektar Land bestellt. Wenn der 
KochoS im vergangenen Jahr 398 
Zentner Zuckerrüben je Hektar ern­
tete, so geht in diesem Jahr der 
Wettbewerb um 420—450 Zentner. 
Dazu wurden alle Vorbedingungen 
geschaffen. D:e Herbstbrache pflüg­
ten wir 28—30 Zentimeter tief. Vor 
dem Pflügen führten wir das Naß­
speicherungsgießen durch, düngten 
jeden Hektar Land mit 700—800 
Kilo Mineraldünger und 12—15 
Tonnen Stalldung. Auch im Winter

bewässerten wir das zukünftige 
Rübenfeld zweimal.

Bern Eggen und Planieren der 
Plantagen haben sich die Mecha­
nisatoren Johann Schell. Alexander 
Litke, Wassili Nikitin und Michail 
Pantelejew besonders gut bewie­
sen. Gleich nach ihnen begannen 
Anton Schell, Nikolai Kisseljow, 
Assan Nurkejew und Nikolai Mar­
tynow d e Bestellung mit gleich­
zeitiger Düngung des Ackers. Sie 
führten jedem Hektar 1.5 Zentner 
Animoniak-Superphosphat und 50 
Kilo Ammonsalpeter zu. Wenn wir 
im vergangenen Jahr das Rüben­
feld noch mit einem Zwischenrei­
henabstand von 45 Zentimeter be­
stellten, so sind es jetzt 60 Zenti­
meter. Das erleichtert das Verzie­
hen, Jäten und Bewässern der 
Pflanzen.

Meine Kolleginnen — die Ar- 
beitsgruppenleiterinnen Olga Wer­
schinskaja. Emma Barwich. Emi­
lie öchsncr und Margarete Repp— 
haben den Wettbewerb für eine 
Ernte von 500 Zentner je Hektar 
entfaltet.

Maria MAUCH. 
Leiterin der mechanisierten Ar­
beitsgruppe für Rübenanbau

Der Zeit voraus

Industrie Kasachstans im ersten Quartal 1973
D.'e Werktätigen der Industrie unserer Republik haben 

den sozialistischen Wettbewerb für die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des dritten Jahres des neunten Planjahrfünfts 
entfaltet und den Plan des ersten Quartals 1973 in der Rea­
lisation der Industrieproduktion und Herstellung der meisten 
wichtigsten Erzeugnisarten Überboten, teilt die Statistische 
Zentralverwaltung der Kasachischen SSR mit. Im Vergleich 
zum ersten Quartal des Vorjahres hat sich der Umfang der 
Industricproduktion um acht Prozent vergrößert. Die Ar­
beitsproduktivität ist um 6 Prozent gestiegen. Vier Fünftel 
des Zuwachses der Produktion ist durch die Hebung der 
Arbeitsproduktivität erzielt worden. Der Gewinn in ver­
gleichbaren Preisen ist um 7 Prozent angewachsen.

Einzelne Industriezweige haben den Produktionsausstoß 
im Vergic:ch zum ersten Quartal 1972 vergrößert: die 
Elektrizitätswirtschaft um vier Prozent, die Brennstoffindu­
strie um sechzehn, das Eisen- und Nichteisenhüttenwesen um 
sechs, die chemische und crdölchemische Industrie um ' vier, 
Maschinenbauwesen und MctallbearbeitUngsindustrie Utn 
vierzehn, die Holk-, holzverarbeitende und Zellulose-Papier­
industrie um sechs, die Baustoffindustrie um acht, die

Leichtindustrie um zwei und die Nahrungsmittelindustrie 
um neun, die Produktion von Haushältswaren und Waren 
für kulturelle und soziale Zwecke um zehn Prozent

Im ganzen ist in der Republik im ersten Quartal 1973 
erzeugt worden: Elektroenergie — 10,8 Milliarden Kilo­
wattstunden, Erdöl — 4.7 Millionen Tonnen. Gas — I 220 
Millionen Kubikmeter. Kohle — 20.3 M llionen Tonnen. 
Gußeisen — 804 200 Tonnen. Stahl—I 064 400 Tonnen, Eisen­
walzgut — 914 800 Tonnen. Eisenerze — 4,6 Millionen Ton­
nen, Mineraldünger (in Bezugscinheiten) — 972 900 Tonnen. 
Schwefelsäure — 328 400 Tonnen. Metallbearbeitungsmaschi­
nen — 681 Stück. Schmiede- und Preßmaschinen 273 Stück. 
Geräte, Automatisierungsmittel und Ersatzteile für sie — 
für 11.9 Millionen Rubel. Walzwerkausrüstungen — 2576 
Tonnen, Bulldozer — 1 400 Stück.

Es -wurden produziert: Landmaschinen — für 39.4 Millio­
nen Rubel. Ersatzteile für Traktoren und Landmaschinen — 
für 11.6 Millionen Rubel, Bagger — 246 Stück, Zellstoffe — 
6 200 Tonnep. Pappe — 10 700 Tonnen. Zement — 1516 700 
Tonnen, Stahlbetonkonstruktionen — (nicht miteingerechnet 
die Produktion der Hilfsbetricbe) — 994 200 Kubikmeter, 
Bauzigei (nicht miteingerechnet die Produktion der Hilfs-

betriebe) — 400,4 Millionen Stück. Schiefer — 136.3 Millio­
nen Bezugsplatten.

In der Republik wurde hergestellt: Baumwollgewebe — 
20 Millionen Quadratmeter. Wollstoffe — 2 Millionen Qua­
dratmeter. Nähartikel — für 170.6 Millionen Rubel, Unter- 
tr-kotagen — 11.6 Millionen Stück. Obertrikotagen — 7 
M'llionen Stück. Strumpf- und Sockcnerzeugmsse — 153 
Millionen Paar. Lederschuhe — 7,1 Millionen Paar. Fleisch 
(aus staatlichen Rohstoffressourcen) — 115 800 Tonnen, 
Wurstwaren (nicht miteingerechnet d:e Produktion der Hilfs­
betriebe) — 25 500 Tonnen. Nahrungsfischwaren — für 12 9 
Millionen Rubel, tierische Fette (aus staatlichen Rohstoff­
ressourcen) — 7 700 Tonnen. Vollmilcherzeugnisse umge­
rechnet in Milch (aus staatlichen Rohstoffressourcen) — 
200 100 Tonnen. Pflanzenöle (aus- staatlichen Rohstoffressor- 
cen) — 22 100 Tonnen. Streuzucker — 42 500 Tonnen. Zuk- 
kerwaren (nicht miteingerechnet die Produktion der Hilfs­
betriebe) — 37 500 Tonnen. Konserven (nicht miteingerech­
net die Produktion der Hilfsbetricbe — 42 400 Büchsen. 
Waschmaschinen — 42 400 Stück, Möbel — für, 27,7 Millio­
nen Rubel.
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Itn ZK der KP Kasachstans und im Ministerrat der Kasachischen SSR

Über die Maßnahmen zur Vergrößerung der Produktion und 
zur organisierten Futterbereitstellung in den Sowchosen 
und Kolchosen der Republik im Jahre 1973

L. I. Breshnews 
Besuch 
in die BRD

Der Frühling hat die Landwirte 
des Rosa-Luxemburg-Sowchos nicht 
überrumpelt. Hier hat man recht­
zeitig die Landtechnik vorbereitet 
und auf die Felder gebracht. Jetzt 
sind die Feldarbeiten in vollem 
Gange. Für die Zuckerrüben muß­
ten die Mechanisatoren I 400 Hekt­
ar. für den Mais 2 000 Hektar und 
für die Luzerne 600 Hektar Land 
vorbereiten.

„In 48 Stunden h^ben unsere 
Mechanisatoren die Feuchtigkeit 
abgedeckt", sagte der Chefagronom 
des Sowchos Orasali Samakow. 
„Die Traktoristen Heinrich Dyck, 
Viktor Schiller, Viktor Fichlitow 
und Alexander Kowylin erfüllten 
ihr Sol! zu 180—200 Prozent. Mehr

als anderthalb Normen leisteten 
auch andere Mechanisatoren. In 
diesen heißen Tagen rechnen die 
Leute nicht mit ihrer persönlichen 
Zeit, bleiben auf ihren Arbeitsstel­
len so lange, wie es nötig ist. Sie 
alle sind aktive Teilnehmer des 
sozialistischen Wettbewerbs. Auch 
d'e Arbeiter Lydia Schreiber. Ly­
dia Kolesnitschénko, Johann Knarr 
und Ismail Babajew, die das Saat­
gut beizen, sind bemüht, daß die 
Saataggregate keine Stehzeit ha­
ben. Im Wettbewerb ist die Brigade 
von Heinrich Sichwart tonange­
bend.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR stellten fest, 
daß die Partei-, Sowjet- und Land­
wirtschaftsorgane der Republik in 
den letzten Jahren eine gewisse 
Arbeit zur Festigung der Futter­
basis geleistet sowie eine gewisse 
Vergrößerung der Produktion und 
eine Steigerung der Futterqualität 
erzielt haben.

1972 Überboten die Sowchose und 
Kolchose der Gebiete Kustanai. 
Zelinograd. Koktschetaw. Ostka­
sachstan. Semipalatinsk. Pawlodar 
und Turgai bedeutend ihre Pläne 
in der Ansammlung grober Fut­
termittel und erhöhten die Lei­
stung der Tiere, die Produktion 
und den Ve.-k.auf vor) ■ Fleisch, 
Milch und anderer tierischer Er­
zeugnisse an den Staat,

Gleichzeitig schenken d'e Mini­
sterien für Landwirtschaft, für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR, die Repu­
blikvereinigung „Kasselchostcchni- 
ka" des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. einige Gebiets- und 
Ravonparte:komltees. d!e Gebiets­
und Rayonvollzugskonvtecs. d'e 
Leder von Wirtschaften immer 

.noch keine gebührende Aufmerk­
samkeit der Schaffung e'ner stabi­
len Futterbasis, befassen sich mit 
Fragen der Vergrößerung der Fut­
tererzeugung ungenügend, lassen 
ernsthafte Mängel in der Organisa­
tion der Futterbcreitstellung zu.

In vielen Wirtschaften werden 
Arbeiten in grundlegenden und 
oberflächlicher Aufbesserung des 
natürlichen Weidelands, in der 
Einrichtung bewässerter Kultur­
weiden. in Organisation des Gras­
samenbaus mangelhaft geführt 
Man schenkt keine gebührende 
Aufmerksamkeit den Fragen der 
bochqualitativen Bodjnyorberei- 
tung, der Auswahl hochergiebiger, 
der jeweiligen Zone angepaßten, 
Gräser, der Organisation der Pfle­
ge und Nachdüngung der Saaten, 
der Unkrautbekämpfung. Infolge­
dessen ist der Ernteertrag ein- und 
mehrjährigen Gräser auf bedeuten­
den Flächen niedrig, und die Wirt- 

‘ - '' ' ” ' und

In der dritten Abteilung des Sowchos „Wosdwishenski". Rayon und 
Gebiet Zelinograd, sind die Feldarbeiten im Gange. Die Mechanisatoren 
decken die Feuchtigkeit ab. Diese Arbeit wurde bereits auf einer Fliehe 
von etwa 3 000 Hektar durchgelührt. Das Tempo der Feldarbeiten wächst 
mit jedem Tag an.

UNSER BILD: Der Abteilungsleiter Anatoli Witlew (links) und der 
Agronom der Abteilung Nikolai lljaschtschenko prüfen die Qualität der 
Feldarbeiten.

Foto: I. Naryschkow

schalten ernten viel Heu 
Weidenfutter zu wenig.

Viele Wirtschaftsleiter und 
zialisten lassen nach wie 
ernsthafte Mängel in der Agrotech- 
nik des Anbaus von Silagckultu- 
ren, besonders von Mais. zu. Man 
baut zu wen g Sonnenblumen, Erd­
früchte und Melonenkulturcn zu 
Futterzwecken an.

Die meisten Wirtschaften der 
Bewässerungszonc erzielen niedri­
ge Erträge von Futterkulturen, sic 
nutzen die Möglichkeiten der Fut­
terproduktion mittels Stoppel- und 
Gemengesaaten ungenügend aus.

In den Wirtschrftfcn einer Reihe 
von Gebieten xwerden Hülsenfrüch­
te und andere an Protein reiche 
Futterkulturen ungenügend ange­
baut, wird wenig Anwelksilage 
und Heu mittels Zwangsbelüftung 
beschafft. /Äußerst unbefriedigend 
werden Arbeiten zur Erzeugung 
von Vitamingrasmehl geführt. D;e 
vorhandenen Ausrüstungen wer-

-spe- 
vor

den nicht auf volle Kapazität aus­
genutzt Auch di» Granulierung 
der Futtermittel hat noch keine 
große Verbreitung gefunden.

In einzelnen Sowchosen 
Kolchosen wird Verletzung 
Technologie der Heuernte und der 
Einbringung von Silagekulturen 
zugelassen, wird die Komplcxme- 
chanisierung langsam eingeführt. 
Wegen der nicht termingerechten 
Vorbereitung und der unprodukti­
ven Nutzung der Technik wird die 
Heumahd bis in den Spätherbst 
hinausgezögert, was große Verluste 
m Futter und eine rapide Sen­
kung seiner Qualität zur' Folge 
hat.

Zum 1. April 1973 waren in der 
Republik nur 46 Prozent Gras- 

■ mähmaschinén, 43 Prozent Trakto­
renrechen, 56 Prozent Sammelprcs- 
sen und 39 Prqzent Silomähhäcksler 
einsatzbereit. Besonders langsam 
wird die Heuerntetechnik in den 
Wirtschaften der Gebiete Aktju- 
binsk, Dshambul, Ksyl-Orda und 
Uralsk überholt.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR hoben nach­
drücklich hervor, daß im ent­
scheidenden Planjahr 1973 vor der 
Republik große Aufgaben zur Ver­
größerung der Produktion ..... '
Bereitstellung tierischer 
Zeugnisse stehen, deren 
folgreiche Lösung vielfach vom 
Stand. der Versorgtheit der Vieh­
zucht mit vollwertigem Futter ab­
hängen wird.

Das Zentralkomitee der KP Ka­
sachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR betrachten d e 
weitere Festigung der Futterbas:$, 
die Schaffung eines 1,5—2jährigen 
Vorrats an Grobfutter in jeder 
Wirtschaft durch Steigerung der 
Ertragfähigkeit der Futterkultu­
ren, der Leistung des natürlichen 
Weidelands sowie durch eine or­
ganisierte Futtcrbereitstellung im 
Jahre 1973 als eine der Hauptauf- 
Eaben der Partei-, Sowjets- und 

andwirtschaftsorgane der Repub­
lik. der Wirtschaftsleiter, und -Spe­
zialisten: es gilt, auf dieser
Grundlage eine rapide Steigerung 
der Produktion und des Verkaufs 
von Fleisch, Milch und anderen 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat zu erzielen.

De Ministerien für Landwirt­
schaft, für Melioration und Was­
serwirtschaft der Kasachischen 
SSR, die Republikvcrcinigung 
„Kassclchostechnika" des Minister­
rats der Kasachischen SSR, d'e • 
Gebiets- und Rayonparteikomltces, 
die Gebiets- und Rayonvol’.zugs- 
komitees, die Landwirtschaftsorga- 
ne. die Grundparteiorganisatm- 
nen, die Leiter von Sowchosen und 
Kolchosen s:nd verpflichtet:

— eine strikte Erfüllung durch 
jede Wirtschaft der für 1973 fest- 
geiegten Pläne im Anbau von Fu­
rage-, Silage- und anderen Futter­
kulturen, in grundlegender und 
oberflächlicher Aufbesserung der 
Hcuschläge und Weideplätze, in 
L.manbewässerung, Berieselung so­
wie in der Einrichtung bewässer­
ter Kulturweiden, in der Einfüh-

und 
der

und 
Er- 
er-

rung fortschrittlicher Methoden der 
Futtererfassung und -aufbewahr 
rung, im Anlegen der Sicherheits­
vorräte auf den entlegenen Über­
winterungsstellen sowie die Erfül­
lung der Aufgaben sicherzustellen, 
die im Beschluß des ZK der KP 
Kasachstans und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR vom 31. 
Oktober 1972 „Über die zusätzli­
chen Maßnahmen zur Erhöhung 
der Produktion und einer besseren 
Nutzung der Futtermittel” vorgese­
hen sind;

— in den Wirtschaften der Repu­
blik nicht weniger als 16,9 Millio­
nen Tonnen Heu, 19,9 Millionen 
Tonnen Silage zu beschaffen. 1,4 
Millionen Tonnen Anwelksilage 
anzulegen, 4.2 Millionen Tonnen 
Heu zu pressen, mittels Zwangs­
belüftung 427 000 Tonnen Heu. 
100 000 Tonnen Vitammgrasmehl 
hcreitzustellen und zwar mit einer 
Verteilung nach Gebieten wie cs 
aus der Beilage ersichtlich ist;

— zwecks Erzielung hoher Ern­
ten ein besonderes Augenmerk auf 
eine rechtzeitige und hochoualita- 
tive Pflege der Saaten von Silage- 
und anderen Futterkulturen zu 
richten Gemischten Anbau von 
Mais und Sonnenblumen mit ande- 
den Kulturen weitgehender einzu­
führen, zum Silieren Stroh,' wild­
wachsende Gräser. Abfälle von 
Gemüse- und Melonenkulturen so­
wie Zuckerrübenkraut zu ver­
wenden;

— in jeder Gräser anbauenden 
Wirtschaft Samcnfelder anzulegen. 
Eine termingerechte und sorgfälti­
ge Pflege mehrjähriger Gräser zu 
gewährleisten, um Von den Bewäs- 
scrungsflâchen nicht weniger als 
3—4 Heuernten zu erzielen;

— spezialisierte Brigaden,
Trupp« und Gruppen für Futterbe­
reitstellung zu gründen, ihnen die 
nötige Technik zuzuteilcn, die Ar­
beitsumfänge zu bestimmen. die 
Aufgaben und Termine der Futter­
beschaffung fcstzustcllen, jeden bei 
der Heuernte beschäftigten Arbei­
ter mit der Ordnung der Arbeits­
entlohnung mit den Maßnahmen 
der moralischen und materiellen 
Stimulierung für die Erfüllung und 
Übererfüllung dop Pläne bekannt­
zumachen;

— in jeder Wirtschaft Arbeits­
pläne der Futterbereitstellung mit 
der Berechnung auizustellcn. die­
se Arbeiten in gedrängten Fristen 
dilrchzuführen. Die Erweisung der 
Patenhilfe den Sowchosen und Kol­
chosen. Subbotniks und Sonntags­
einsätze ,zur Futterbeschaffung 
weitgehender zu praktizieren;

— von den ersten Tagen der 
Heumahd an die Futterzufuhr an die 
Viehüberwinterungsstellen zu orga­
nisieren und dabei besondere Auf­
merksamkeit auf eine rechtzeitige 
Zustellung der Futtermittel auf die 
entlegcncne-1 Abschnitte der Win­
terhaltung der Tiere zu lenken;

— vom Beginn der Getreideernte 
.ui ein rechtzeitiges Sammeln und. 
Schobern von Stroh von der gan-' 
zen abgeernteten Getreidefläche zu 
sichern;

— um zusätzliche Futtcrmcngcn 
in den Rayons der Bewässerungs-

zone zu erhalten, dort, wo es mög­
lich ist, Mais und andere Futterkul­
turen auf Stoppelfeldern auszusäen:

— in den nächsten Tagen Maß­
nahmen zur rechtzeitigen Vorberei- 

■ tung der Heuerntemaschinen, Silo­
mähhäcksler und anderer Ausrü­
stungen für die Zubereitung von 
Vitamingrasmehl und Trocknung 
des Heus mittels Zwangsbelüftung 
sowie zum Bau von Behältern für 
Anwelksilage und Silofutter erör­
tern und zu beschließen und dazu 
industrielle Patenbetriebe, Bau- 
und andere Organisationen weitge­
hend heranzuziehen.

Die Republikvereinigung „Kassel- 
chostcchnika” des Ministerrats der 
Kasachischen SSR muß die Sow­
chose und Kolchose vollständig 
mit Ersatzteilen für Heuerntema­
schinen, Silomähhäcksler sowie mit 
Bindedraht versorgen!

Das Ministerium für .Kraftver­
kehr der Kasachischen SSR und 
die Republikvereinigung „Kassel- 
chostechnika" des Ministerrats der 
Kasachischen SSR sind verpflichtet, 
in der Periode der Futtcrbeschaf- 
fung auf Bestellungen der Sowcho­
se und Kolchose hin die nötige 
Menge der Kraftwagen und Auto­
anhänger für de Futtertransportie­
rung zur Verfügung zu stellend 
Der Kasachische Verband der 
Konsumgenossenschaften muß eine 
rechtzeitige Zufuhr ‘ 
Inventars und der 
Produktionszwecke . ............ .......
Verkauf an die Wirtschaften sicher­
stellen. den Handel mit Lebens­
rnitteln und Induslriewaren an al­
len Abschnitten der Futtcrbcschaf- 
fung organisieren.

Die Partei-. Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganc 
müssen die organisatorische und 
politische Massenarbeit unter den 
Arbeitern und Kolchosbauern, die 
bei der Futterbcreitstellung be­
schäftigt sind, verbessern, weitge­
hend den sozialistischen Wettbe­
werb um die Erfüllung und Über­
bietung der Verpflichtungen in An­
sammlung des Futters und dessen 
Transportierung an die Dberwinte- 
rungsstelleg« um eine vollständige 
Versorgung der Viehherde mit den 
nötigen Mengen hochwertiger Fut­
termittel entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, 
Gebiets- und Rayonzeitungen, das 
Staatliche Komitee für Rundfunk 
und Fernsehen des Ministerrats der 
Kasachischen SSR sind verpflich­
tet. den Verlauf und die Durch­
führung der Futterbcreitstellung, 
die Arbeitserfahrungen der Best­
wirtschaften und Simrittmacher, 
welche hohe Arbeitsleistungen er­
zielen, systematisch in den Spal­
ten der Presse, im Fernsehen und 
im Rundfunk zu behandeln.

MOSKAU. (TASS). Auf Einla­
dung des Bundeskanzlers der BRD, 
Willy Brandt, wird sich der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU und 
Mitglied des Präsidiums des Ober­
sten Sbwjets der UdSSR L. I. 
Breshnew in der Zeit vom 18. bis 
22. Mai zu einem Besuch in der 
Bundesrepublik Deutschland auf­
halten.

Gratulationen 
an Marschall 
S. M. Budjonny

des nötigen 
Waren für 

und deren

«

Das ZK der KP Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR gaben ihrer festen Überzeu­
gung Ausdruck, daß die Werktäti­
gen der Landwirtschaft im laufen­
den Jahr die Tierherdc mit einem 
1.5jährigen Futtcryorrat versorgen 
und auf dieser Grundlage neue 
Fortschritte in den Entwicklung 
der Viehzucht erzielen werden.
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Arbeit mit den Kadern verstärken
Das Zelinograder Gebietspartei­

komitee erörterte Fragen der Er­
füllung der Anweisungtn des 
XXIV Parteitags der KPdSU 
über die Verbesserung der Aus­
wahl, Verteilung und Erziehung 
leitender Kader im Geiste der ho- 
hen Verantwortung für die anver- 
trautc Sache durch die Parteiorga­
nisation. Ein Referat hielt der Erste 
Sekretär des Gebietsparteikomitees 
N. J. Krutschina.

In der letzten Zeit leistete die 
Parteiorganisation des Gebiets eine 
bedeutende Arbeit zur qualitativen 
Verbesserung da«1 Bestandes der 
leitenden Kader. Fßr die Arbeit in 
Partei-, Sowjet- u*d Wirtschaft*- 
Organen wählt man angesehene, poli­
tisch reife und ideologisch .gestähl­
te Menschen, die flhlg sind, mit 
Sachkenntnis Probleme der Oko- 
nomik und Kultur zu lösen, die die

modernen Leitungsmethoden beherr­
schen.

Die Verbesserung der Auswahl, 
Verteilung und Erziehung der lei­
tenden Kader wirkt sich positiv auf 
die erfolgreiche Erfüllung der 
wirtschaftlichen und politischen Auf­
gaben aus. In' den ersten zwei 
Planjahren ist der Gesamtumfang 
der Industrieproduktion um 21, die 
Arbeitsproduktivität — um 16 Pro-

zent angewachsen. In dieser Perio­
de nutzte man 515,7 Millionen Ru­
bel Investitionen. Bedeutende Er­
folge sind in der Entwicklung der 
Agrarproduktion zu vermerken. 
In den zwei Jahren wurden an dein 
Staat überplanmäßig 233 000 Ton­
nen Getreide abgeliefert, erfüllt 
sind die Aufgaben im Verkauf 
aller Arten tierischer Erzeugnisse.

Das Plenum verwies auch auf 
die Mängel in der Arbeit der Ge- 

.bietsparteiorganlsation mit den lei­
tenden Kadern. Auf verantwor­
tungsvolle Posten stellt man nicht 

> selten unvorbereitete und prln?l-

planlose Mitarbeiter, die nicht ge­
nügend organisatorische Fähigkei­
ten und berufliche Ausbildung be­
sitzen. Immer noch geschieht es. 
daß man Leiter, die sich nicht be­
währt haben, von einem Posten auf 
den anderen versetzt. Nicht immer 
befolgt man die Anweisungen des 
ZK der KPdSU über die Notwen­
digkeit der Zusammenarbeit er- • 
fahrener Mitarbeiter mit jungen 
Kadern. Wenig Frauen werden aul 
leitende Posten befördert, beson­
ders in der Landwirtschaft, in den 
Handels: und Dienstleistungsbetrie­
ben.'

Viele Mängel sind dadurch zu 
erklären, daß einzelne Parteikomi­
tees nicht die nötige Sorge um 
Kritik und Selbstkritik an den Tag 
legen, ungenügend die Erfüllung 
der Direktiven der Partei und Re­
gierung kontrollieren.

Zu den erörterten Fragen faßte 
das Plenum des Gebietsparteiko­
mitees einen Beschluß.

An der Arbeit des Plenums betei­
ligten sich der erste stellvertretende 
Leiter der Arbtcilung (ür organisa­
torische Parteiarbeit des ZK der KP 
Kasachstans W. I. Maschkunow.

(KasTAG)

Das ZK der KPdSU. das Prä­
sidium des Obersten Sowjets und 
die Regierung der Sowjetunion ha­
ben Marschall S. M. Budjonny, ei­
nen Held des Bürgerkrieges und 
hervorragenden Mitgestalter der 
sowjetischen Streitkräfte, zu seinem 
90. Geburtstag herzlich beglück­
wünscht.

„Ihr ganzes Wirken", he:ßt es in 
einer Botschaft des ZK der 
KPdSU, des Präsld'ums des Ober­
sten Sowjets und der Sowjetreg:e- 
rung. „ist ein ' nachahmenswertes 
Beisoiel für den Mut. d e selbstlo­
se Ergebenheit und den D'enst an 
der Kommunistischen Parte1, dem 
Sowjetvolk und der Sache des 
Kommunismus "

Für die großen Verdienste um 
den Sowjetstaat. d;e Streitkräfte 
der UdSSR un.d anläßlich se'nes 
90. Geburtstages ist Marschall 
S. M Budjonny mit dem Leninor- 
den ausgezeichnet worden

(TASS)

Solidaritäts­
kundgebung 
in Moskau

Der internationale Solidaritäts­
tag der Jugend stand in Moskau 
im Zeichen der Vorbereitung des 
Jugendfestivals in Berlin. In der 
Aula der Moskauer Staatsunversl- 
tät fand eine Kundgebung statt, 
zu der sowjetische Studenten und 
Gaststudenten aus hundert Län­
dern erschienen waren.

Die sowjetische Jugend, erklärte 
der Sekretär des ZK des Komso­
mol- Wladimir Shitenew auf der 
.Kundgebung, unterstützt die jun­
gen Kämpfer in Indochina, den 
arabischen Ländern, die Patrioten' 
Angolas. Mosambiqucs und Guinea- 
Bissau. Shitenew verwies auf die 
Solidaritätskampagne „Die sowjeti- 
sche*Jugend für die Jugend Viet­
nams".

Noel Correa (Guinea-Bissau), 
Heime Canales (Chile) und andere 
Gaststudenten würdigten die groß­
zügige Hilfe, die die Sowjetunion 
bei der Ausbildung der nationalen 
Kader in den Entwicklungsländern 
leistet. Die Teilnehmer der Kund­
gebung riefen in einer Resolution- 
ihre Altersgenossen auf, ihre Be­
mühungen im Kampf gegen Reak­
tion, Kolonialismus und Neokolo­
nialismuszuvereinen. In der Resolu­
tion wird der Gewißheit Ausdruck­
gegeben, daß das Jugendfestival in 
Berlin.einen Beitrag zur Bildung 
einer einheitlichen antiimperialisti­
schen Front leisten wird.

(TASS)
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Umtausch der Parteidokumente

„Mein Sinnen und
Trachten gilt der Partei“

Im Leben jedes Menschen gibt 
es Ereignisse, die nicht nur in 
seinem Gedächtnis eine unauslösch­
liche Spur hinterlassen, sondern auch 
alle seine späteren Taten und 
Handlungen beeinflussen. Für Kom­
munisten ist solch ein Ereignis die 
Einhändigung des Parteibuchs, das 
seine Zugehörigkeit zu der von Le­
nin gegründeten großen Organisa­
tion der Revolutionäre, zur geprüf­
ten Avantgarde unseres Volkes — 
zur Kommunistischen Partei der So­
wjetunion — bestätigt.

Ende März begann der Umtausch 
der Parteidokumente in den Grund­
parteiorganisationen des Rayons 
Kellerowka. Feierlich und doch 
sachlich war die Atmosphäre an die­
sem Tag im Rayonparteikomifee. Die 
besten Kommunisten aus dem Kali- 
nin-Kolchos waren gekommen, um 
neue Parteibücher zu erhalten. Un­
ter ihnen waren Veteranen der 
Partei und junge Kommunisten, 
Bestarbeiter der Kolchosproduktion.

Alexander Buchrjakow, Erster 
Sekretär des Rayonparteikomitees, 
trat vor den Versammelten mit einer 
kurzen Rede auf.

,,Heute händigen wir den vortreff­
lichen Kommunisten aus dem Kali- 
nin-Kolchos, dem größten des 
Rayons, neue Parteibücher ein”, sag­
te er. „Wassili Gumenjuk gehört 
schon über dreißig Jahre der Le­
ninschen Partei an. Er tut ehrlich

und gewissenhaft seine Sache, die 
Ihm dio Partei ouferlegt. Seine Ar­
beit wurde hoch eingoschätzl: er 
bekam den Orden des Roten Ar- 
boilsbanners, den Roten Stern, meh­
rere Medaillen. Viel Mühe und 
Kraft hat der. Kommunist Stanislaw 
Areschtowifich der Festigung der 
Kolchosordnung geschenkt. Schon 

■ fünfundzwanzig Jahre ist er Vorsit­
zender, fünfzehn Jahre davon lei­
tet er den Kalinin-Kolchos. Die Hei­
mat zeichnete ihn in Anerkennung 
seinor selbstlosen Arbeit mit Lenin- 
ordon, dem .Ehrenzoichen' und 
acht Medaillon aus. Die Melkerin 
Viktoria Gurskaja ist oine junge 
Kommunistin. Im zwoiten Planjahr 
hat sie vortreffliche Erfolge in ihrer 
Arbeit erzielt. Sie wurde mit dem 
Orden .Ehrenzeichen" bedacht.

Veteran der Kolchosproduktion 
Jegor Sjo, ein grundehrlicher und 
gewissenhafter Mensch, ist der äl­
teste Kommunist dieser Parteiorgani­
sation. Wir sind mit Recht stolz auf 
die Erfolge des Zöglings der Partei­
organisation des Kalinin-Kolchos 
Eduard Traxel, des Verdienten 
Mechanisators der Republik, Träger 
zweier Leninorden, des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners und vieler 
Medaillen, Mitglied des Kolchos- 
und des Rayonparteikomitees, Mei­
ster des Maisanbaus, einer der be­
sten Ackerbauern der Wirtschaft. Mit 
wahrem Stolz auf die Arbeifstoten 
unserer Genossen händigen wir ih-

non heule das neue Parteibuch 
dem Bildnis W. I. Lenins ein.”

Als das Mitglied der KPdSU 
W. Gumenjuk das neuo Parteibuch 
bekam, sagte er: „Mein ganzos be­
wußtes Leben ist mit dem Komsomol, 
mit der Partei »erbunden. Sie haben 
mich erzogen zu dem, was ich heute 
bin. Wenn ich heute dio Aufträge 
der Partei ehrlich und gewissenhaft 
erfülle, so ist das nicht mein beson­
deres Verdienst oder gar Talent. So 
haben mich die Parteigenossen er­
zogen, * erzogen nach den 
unsterblichen Ideen der Partei 
Lenins. Ich kann mir moin 
Loben außerhalb der Partei einfach 
nicht vorslellen. Mein Leben bis 
zum letzten Atemzug, meine Kratt 
und moin Können, meine Energie 
und Erfahrung, alles Wertvollo in 
mir gehört restlos unserer teuren 
Partei, dem Aulbau des Kommunis­
mus."

Es bestehen keine Zweifel, daß 
der Umtausch der Parteidokumente 
in den Parteiorganisationen des 
Rayons Kellerowka die Avantgarde­
rolle der Kommunisten In ihren Kol­
lektiven noch mehr hebt und alle 
Werktätigen des Rayons zur Ver­
wirklichung der historischen 
schlösse des XXIV. Parteitags 
KPdSU mobilisiert.

mH

Be- 
der

G. GROMINSKI

Gebiet Kokhchetaw

Diener
am Volk

Kommunisten bei der Aussaat

Im Lenin-Rayon geht der Um­
tausch der Parteidokumente weiter. 
Als erster in der Bergbauverwal­
tung Kimpersai bekam sein Partei­
buch der Arbeits- und*Tarfeivefe- 
ran Alexej Petrowitsch Burzew, Par­
teimitglied seit 1929.

Auf einen ruhmreichen Lebens­
weg zurückblickend, bekam auch 
die Rentnerin Jewdokija Kondraten- 
ko, eine der ältesten Parteimitglie-

der des Rayons, ehemalige Partei­
funktionärin, ihr Parteibuch.

Der Erste Sekretär des Rayonpar­
teikomitees Grigori Karjuk über­
reichte in seinem Arbeitszimmer 
den Kommunisten A. Burzew, 
E. Kondratenko und anderen Berg­
arbeitern das neue Parteibüchlein. 
Das Parteibuch in Empfang neh­
mend, sagte A. Burzew: „48 Jahre

bin ich Mitglied der Leninschen 
Partei. Alle meine Kraft und Kön­
nen widmete ich der Festigung der 
Sowjetmacht, dem Aufbau des Kom­
munismus. Werde auch weiterhin 
den Namen Kommunist In Ehren 
tragen”.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

l«L>.
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Die 3. Halle des Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiumkombinats ist im sozialistischen Wettbe­
werb eine der fortschrittlichsten. Der Kommunist. 
Apparatewart Kuanysch Saidow, ist ständig auf der

Suche nach neuen Arbeitsmethoden, um seine persön­
lichen sozialistischen Verpflichtungen für das entschei­
dende Jahr des neunten Planjahrfünfts zu überbie­
ten.

Der Wind schüttete die Pap­
pel so, daß ihre Äste immer wie­
der an die Fensterscheiben klopf­
ten. Pjotr Wassiljewitsch saß auf 
der Bank am Flauseingang und 
dachte, daß man hinter diesen Fen­
stern die Stimme des Frühlings 
wohl kaum vernimmt. Zum zwei­
tenmal kommt der Mann hierher. 
Ein alarmierender Brief rief ihn. 
„In unserem Treppenflur“, teilten 
die Bewohner des Hauses dem De­
putierten des Uralsker Stadtso­
wjets W. P. Bulschenko mit, 
..wohnt eine Familie. Auf der Ar­
beitsstelle lobt man den Hausva­
ter, sein Bild hängt an der Ehren­
tafel. Wenn er aber abends nach 
Hause kommt, betrinkt er sich, 
drangsaliert Weib und Kind.“

Bei der gestrigen Begegnung 
kam das Gespräch nicht zustande: 
der Mann war berauscht. Heute 
beschloß der Deputierte, ihn am 
Hauscingang zu erwarten, um mit 
ihm unter vier Augen zu sprechen.

Es ist nicht zum erstenmal. daß 
Pjotr Wassiljewitsch mit Leuten 
intime Gespräche führt. Im Jahre 
4918 kämpfte er in einem Parti­
sanentrupp im Hinterland der 
Koltschakarmee auf dem Territo­
rium des Südurals. Einmal waren 
im Trupp die Nahrungsmittel aus- 
Segangen. Da ließ der Komman- 
cur Hin zu sich kommen und 

sagte:
„Wir schicken dich als bevoll­

mächtigten Vertreter zu den 
Bauern nach Brot. Kommst du in 
einen Hof, so erklärst du. wer 
wir sind und wofür wir kämp­
fen. Das Gewehr läßt du hier — 
ein Roter Soldat muß sich des 
Wortes ebenso bedienen wie der 
Waffe."

...Nach einigen Stunden blies 
man zum Sammeln. Die Partisa­
nen führten einen Bauernwagen 
voll Nahrungsmitteln mit sich. 
Pjotr Butschenko hatte seine Auf­
gabe ausgezeichnet erfüllt. Ob­
zwar seine Vollmacht damals mit 
kainem entsprechenden Dokument 
bestätigt war. Das geschah später, 
in den 20er Jahren, als der Petro­
pawlowsker Sowjet ihm das Man­
dat des Deputierten einhändigte. 
Er erfüllte die Aufträge der Wäh­
ler aus Semipalatinsk und Dsham­
bul. für ihn stimmten die Werktä­
tigen von Tschimkent und Uralsk.

Obwohl er schon längst im 
Rentenalter ist. dient er den Men­
schen weiter. Pjotr Wassiljewitsch 
ist Mitglied der ständigen Kom­
mission für Wohleinrichtung, aber 
die Uraler kennen ihn am besten 
als Vorsitzenden des öffentlichen 
Rats beim Stadtvollzugskomitee. 
Seine Autorität als ältester Kom­
munist (er ist Parteimitglied seit 
1918), seine reiche Erfahrung 
nutzt Pjotr Wassiljewitsch dazu, 
daß- die Menschen in jeder Woh­
nung. in jeder Straße in Ein­
tracht und gut leben.

An die hundert Gesuche erörter­
ten die Mitglieder des öffentli­
chen Rats im vorigen Jahr. Jedes 
von ihnen bedurfte eines einge­
henden Gesprächs in der Wohnung 
oder auf der Arbeitsstelle, eines 
Gesprächs, das zuweilen viel Be­
herrschung und Taktgefühl for­
derte.

...Pjotr Wassiljewitsch sah den 
Familienvater kommen. Er grüß­
te ihn und fragte: „Erkennen Sie 
mich, Boris?”

Der Mann zog verwundert die 
Brauen hoch. Hatte er ihn wirk­
lich nicht erkannt oder schämte 
er sich wegen des gestrigen Vor­
falls?

.... Dann machen wir uns zum 
zweitenmal bekannt.“ Butschenko 
reichte ihm die Hand: „Deputier­
ter des Stadtsowjets. Wollen jetzt 
mal ernst miteinander reden."

Der Brigadier des Dshambul- 
Kolchos im Rayon Pachtaaral. 
Kommunist B Prialijew scharrte- 
mit den Händen behutsam einige 
Re hen auf. in die soeben der 
Baumwollsamen gebettet worden 
war. Dort, wo er Körner fand, 
steckte er kleine Holzstäbchen in 
die Erde. Sie bildeten kleine Grup­
pen in bestimmter Entfernung von­
einander. Eben das hatten die 
Mechanisatoren sich zum Ziel ge­
steckt. als sie die Aussaat vorbe­
reiteten. Die Vorrichtung für ge­
naue Aussaat der Körner funktio­
niert ausgezeichnet. Demzufolge 
wird die arbeitsaufwendige Opera­
tion — das Verziehen des Auf­
schlags — nicht nötig sein.

Der Dshambul-Kolchos ist eine 
Spitzenwirtschaft in der Hun­
gersteppe. Im dritten Planjahr wol­
len die Ackerbauern hier 40 Zent­
ner Baumwolle je Hektar ernten, 
d. h. 16 Zentner über den Plan.

Die Kommunisten sorgten dafür, 
daß von den ersten Tagen des 
Kampfes um eine hohe Ernte alle 
Hindernisse auf dem Weg zum 
gesteckten Ziel beseitigt werden.

Doppelt soviel Kommunisten wie
im vorigen Jahr sind an der Aus­
saat beteiligt Sic wirken in den 
Wander-Reparaturgruppen und 
Trupps für Dienstleistungen und 
kulturelle Betreuung.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt die Parteiorganisation der 
Einführung alles Neuen, Fort­
schrittlichen. Noch vor dem Herbst­
sturz erfuhr man hier, daß man 

• im Sowchos „Pachtaaral“ gute 
Resultate durch Zweisehichtpflügcn 
erzielt hat und im Kolchos „Alga- 
bas" das Experiment gelungen ist 
die Luzcrnefeldct, nach vorläufigem 
Schälen aufzupflügen. In der Pe­
riode der Vorbereitung der Tech­
nik erfreute ihre Landsleute die

Brlgadierin des Kolchos „Lenin 
Shöly“, die Delegierte des XXIV. 
Parteitags der KPdSU K. Amirbc- 
kowa. Sie erfand das Verfahren, 
die Saat mit der Zuführung von 
Düngern und Herbiziden zu verei­
nigen und den gebetteten Samen 
mit einer bestimmten Dosis Hu­
mus zu bestreuen, was einen 
frohwüchsigen und gleichmäßigen 
Aufschlag sichert.

Auch diese Neuerungen nutzt 
man. Dazu ist gegenwärtig noch 
eine gekommen — die Aussaat 
einer bestimmten Zahl von Körnern 
mit bestimmter Entfernung zwl- 
schencinandcr. Dieses Verfahren 
wird die Hebung der Ertragfähig­
keit bei geringerem Arbeits- und 
Düngeraufwand bewirken.

Gebiet Tschimkent

An den entscheidenden Abschnitten
PETROPAWLOWSK. Die Par­

teiorganisation des Sowchos ..Pc- 
tropawlowski“ verteilte ihre Kräf­
te für die Periode der Aussaat. 
Auf die Felder, wo das Schicksal 
der Ernte entschieden wird, bege­
ben sich fast drei Viertel des Be­
stands der Kommunisten. ‘

...So ist es bei den Kommuni- 
.petropawlowski" Brauch, 

ver- 
ver-

stets im „Petropawlowski" Br: 
Während der Erfüllung jeder 
antwortungsvollen ABfgabe 
stärken sie ihre Einwirkung auf 
die entscheidenden Abschnitte der 
Produktion. Der kalte Winter rief 
zusätzliche Schwierigkeiten in der 
Vieh wirtschaft hervor. Zu ihrer 
Oberwindung schickte man Partei­
mitglieder. Sie traten auch als Ini­
tiatoren des sozialistischen Wett-

bewerbs während der Vorberei­
tung der Aussaat auf. In der 
Wirtschaft sind die Traktoren und 
Geräte zuverlässig überholt, der 
Weizensamen ist erster Klasse.

Zu entscheidenden Abschnitten 
werden jetzt die Traktorenbriga­
den. Durch Beispiele in der Arbeit 
und das anfeuernde Wort des Ag!- 
tators werden O. Maximjuk, W. 
Owtschinnikow, A. Skatow und an­
dere Parteimitglieder ihre Genos­
sen anleiten. In jedem Saataggre­
gat ist der Traktorist oder der 
Sämann Kommunist.

Die Wirtschaft steht an der 
Schwelle großer Veränderungen. 
Vor ihr steht die Aufgabe, die 
Erzeugung von Gemüse zu ver­
größern. Seine Anbaufläche wird

le.

Foto: D. Rcinwalder

In einer Familie
Den Rayon Dshambul unseres 

Gebiets nennt man mit Recht ei­
nen multinationalen. Dazu gibt cs 
Gründe vollauf. Urteile man bitte 
selbst: im Rayon wohnen etwa 50000 
Menschen. Als eine einträch­
tige Familie leben hier Vertreter 
von 42 Nationalitäten und Völker­
schaften der UdSSR. Die Stamm­
bevölkerung, die Kasachen, machen 
52 Prozent, Russen, Belorussen, 
Ukrainer — 24 Prozent aus. Es le­
ben hier auch viele Deutsche, Us­
beken, Dunganen, Aserbaidshaner. 
Talaren. Koreaner, Griechen und 
Vertreter anderer Nationalitäten.

Besonders bunt zusammenge­
würfelt ist die Bevölkerung auf 
dem Territorium der Dorfsowjets 
Pulatkoschinski, Grodekowski, Go- 
lowatschewski und Assinski.

Im Rayon Dshambul liegen 12 
Dorfsowjets. 6 Kolchose, 12 Sow­
chose, 15 Industrie-, Bau-, Ver­
kehrsbetriebe und Organisationen.

Hier wird bewässerter Ackerbau 
getrieben. Der Rayon besitzt 
505000 Hektar Fluren, darunter 
66000 Hektar Ackerland. 425 000 
Hektar Weideland, etwa 3000 
Hektar vieljähriger Anpflanzungen 
und über 11000 Hektar anderer 
Ländereien.

über 35 000 Hektar Ackerland 
wird berieselt. Nach dem Niveau 
der Entwicklung der Agrarpro­
duktion zählt der Rayon zu den 
besten im Gebiet. Natürlich ent­
standen hier im Laufe der Ge­
schichte und entwickelten sich 
weiter wichtige Zweige der Land­
wirtschaft und Tierzucht. Die Land­
schaffenden des Rayons haben im 
verflossenen Jubiläumsjahr erfolg­
reich gearbeitet Die Kolchose und 
Sowchose haben an den Staat etwa 
103 000 Zentner Fleisch, 130000 
Zentner Milch. 15730 Zentner 
Wolle und 2 316000 Eier abgelie­
fert. Durch Vergrößerung der Aus­
saatflächen, Hebung der Ertrag-

fâhigkeit, insbesondere auf bewäs­
serten Ländereien, hat..sich die 
Getreideproduktion vergrößert. Im 
vergangenen Jahr waren es die 
Ackerbauern des Rayons Dsham­
bul, d:e als erste im Gebiet' Rap­
port über den großen Sieg er­
statteten. Sie haben die vor ihnen 
f;esteliten Aufgaben vorfristig er- 
ÜIR, in die Kornkammer der Hei­

mat 23 600 Tonnen Getreide ge­
schüttet gegenüber dem Plan von 
16 500 Tonnen. Unsere Getreide­
kulturen ergaben 14 Zentner je 
Hektar. Das ist 3.5 Zentner über 
die Durchschnittskennziffer im 
achten Planjahrfünft. In einzelnen 
Wirtschaften waren die Ernteerträ­
ge noch höher.

Spitzenreiter der Erntezeit wa­
ren die Kombineführer aus dem 
Amangcldy-Kolchos S. Mamyschew, 
I. Tschupalow, A. Orynbassarow, 
d‘e Kombineführer aus dem Sow­
chos „Pionier“ I. Tkatschenko, 
A. Gagremanow, W. Ostrouehow, 
B. Dshamanbajew, aus dem Kuiby­
schew-Sowchos ( L. Schciner, 
A. Walter . J. Kolomejzew. die 
Autofahrer Sh. Shynussow, ,N. Du- 
bowik, R. Meisinger und viele 
andere.

Zu Einen dieses herrlichen Sie­
ges wurde auf dem Lenin-Plalz In 
der Stadt Dshambul die Fahne des 
Arbeitsruhmes gehißt.

Der Zuckerrübenanbau des Ray-
ons erfährt weitere Entwicklung. 
Zuckerrüben werden auf einer 
Fläche von 6 220 Hektar angebaut 
Im Vorjahr hat man durchschnitt­
lich 331 Zentner süßer Knollen je 
Hektar geerntet. In den zwei Plan­
jahren wurden an die Zucker­
fabriken etwa 4 Millionen Zentner 
Rüben geliefert. Die Lieferungs­
pläne der meisten Tierzuchterzeug­
nisse werden erfolgreich erfüllt.

Diese Erfolge kamen natürlich 
nicht von selbst. Sie sind das Er­
gebnis großer, zeitraubender all-

täglicher Arbeit der Grundpartei­
organisationen, der Sowjetorganc, 
Acwrbaucrn und Mechanisatoren 
der Wirtschaften des Rayons. Die­
se Erfolge konnten dank der 
Avantgarderollc der Kommunisten 
und Werktätigendeputlcrten auf al­
len Abschnitten der landwirtschaft­
lichen Produktion erzielt werden.

Mustergültige Arbeit leisten dio 
Abgesandten des Volkes in die ört­
lichen Organe der Staatsmacht: 
496 Deputierte der Dorf- und Sied- 
lungssowjets und 96 Deputierte 
des Rayonsowjets.

Hier ein Beispiel. Die Acker, 
bauern der 2. Brigade des Kol­
chos „Akkul", der der Kommunist 
Uschkempir Korshenbajew vorsteht, 
erzielt alljährlich hohe Zuckerrü­
benernten. Hier hat man im vori­
gen Jahr 500—630 Zentner süßer 
Knollen geerntet, anstatt der 350 
Zentner, wie es im Plan vorgese- 
lien war. Diese Brigade hatte im 
vorigen Herbst für die gesell- 
schaftscigcnc Viehwirtschaft einen 
anderthalbjährigen Futtervorrat 
geschaffen. Man hatte das gesam­
te Futter an die Farmen und Win­
terhaltungsstellen der Tiere heran­
gefahren. Heuer sind keine Tiere 
«"gegangen.

Herbststurz und ’ Winteraussaat 
sind rechtzeitig und qualitativ 
durchgeführt worden. In voller Ein- 
satzbereitslihaft begannen die Me­
chanisatoren die Frühjahrsaussaat.

Die Erzielung hoher Leistungs­
ziffern In der Agrar- und Indu­
strieproduktion hängt untrennbar 
und harmonisch mit der Organisa- 
Jionsarbeit, mit den Erfahrungen 
lind Fähigkeiten der Wirtschafts­
leiter. der Tätigkeit der Sowjets 
der Werktätigendeputierten, mit 
der abgestimmten und rhythmi­
schen Arbeit der Kollektive zusam­
men.

(KasTAG)

um ein Drittel vergrößert werden 
und 300 Hektar erreichen. Man 
plant, 40000 Zentner Gurken, Kohl. 
Tomaten zu ernten. Die Partejor- 
ganisation sorgte für ihren 
fluß auf diesem Abschnitt.

Viele Kommunisten gehen dort­
hin. wo es schwerer ist A. Men- 
schfkow und M. Mitjachin wer­
den die Aggregate schnell instand 
setzen, falls es Pannen geben 
sollte, W. Dubrow, A. Kotschega- 
row — Mais züchten.

Für die Aussaatperiode werden 
zusätzliche Deputiertenposten und 
Gruppen der Volkskontrolle orga­
nisiert.

Éin-

(KasTAG)

VERFECHTER DES NEUEN

(KasTAG)

Der Râyonsowjet Schtscherbak- 
fy zählt 81 Deputierte. Davon sind 
34 Mitglieder der KPdSU. Vor je­
der Tagung des Rayonsowjets ver­
sammelt sich die Parteigruppe — 
die Deputicrten-Kommunisten.

In Vorbesprechung erörtern sie 
die Fragen der Tagesordnung, 
nehmen die Berichte der Parteige­
nossen darüber entgegen, wie sie 
die Wähleraufträge erfüllen, wie 
sie auf den ihnen anvertrauten Ab­
schnitten arbeiten.

Auf der jüngsten Versammlung 
der Parteigruppe legte der Depu­
tierte Peter Selz, der Vorsitzende 
des Siedlungssowjets Schtscherbak- 
ty, Rechenschaft ab. Die Einwoh­
ner der Pionierstraße wählten ihn 
zum Vertreter in den Rayonsowjet. 
Im vorigen Frühjahr und Som­
mer beteiligte sich Seiz gemein­
sam mit den Einwohnern dieser 
Straße an den Subbotniks und 
Sonntagseinsätzen zur Begrünung 
und Wohleinrichtung der Straße.

Die Parteigruppe empfahl ihm, 
entsprechend dem Gesetz über den 
Status der Deputierten der Sowjets 
der Werktätigendeputierten der 
UdSSR, die tägliche Verbindung 
mit den Amtspersonen zu festigen, 
aktivere Beteiligung der Bevölke­
rung an der Förderung der Arbeit 
des Siedlungssowjets. Verwirk­
lichung der Staatspläne und Ver­
pflichtungen im Bau von sozialen 
Anstalten, Kulturstätten und in der 
Wohleinrichtung zu erzielen.

M. NISHN1K
Gebiet Pawlodar

Der Trust Altaiswinezstroi ist einer der führenden Baubetriebe Ost­
kasachstans. Hier arbeitet ein vieltausendköpfiges schöpferisches Kollek­
tiv, das für seine hohen Leistungen im Bauwesen mehrmals mit Regie­
rungsauszeichnungen gewürdigt wurde, darunter der Orden des Roten 
Arbeitsbanners, die Gedenkfahne des ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obertsen Sowjets der UdSSR, des Ministerrats der UdSSR und des 
Zcntralrats der Sowjetgewerkschaften zu Ehren des 50. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution und andere Auszeichnungen 
zu Ehren des UdSSR-Jubiläums 1972.

Nachstehend berichten wir über einige Erfahrungen der Parteiorga­
nisation des Trusts in der Einführung technischer Neuerungen und Me­
chanisierung der Bauarbeiten.

Der Kolchos „XXII. Parteitag der 
KPdSU“ liegt auf dem Territorium 
des Dorfsowjets Grodekowski. Die 
Wirtschaft zählt 641 Höfe und 
L080 Kolchosbauern. Schulter an 
Schulter arbeiten hier Vertreter 
von 16 Nationalitäten.

Ab 1966 leitet der Deputierte 
A. L. Kostjankin die Wirtschaft, 
der Deputierte J. J. Janzen steht 
der Viehwirtschaft vor. der Depu­
tierte J. J. Helwig kommt für die 
Technik auf, Ökonom der Wirt­
schaft ist B. Nurmuchanow. Leiter 
von Produktionsabteilungen sind 
die Deputierten A. N. Woronow— 
ein Russe. K. Tursunow — ein 
Kasache, A. A. Zeller — ein Deut­
scher, F. N. Kim und I. M. Chan 
— Koreaner u. a.

Dieser zahlenmäßig gar nicht 
große leitende Kern des Kolchos, 
multinational nach seinem Bestand, 
hat cs verstanden, die Agrarpro­
duktion erfolgreich zu entwickeln.

1966' betrug das Einkommen des 
Kolchos 1 592 000 Rubel, der Ge­
winn — 447 000 Rubel, die Renta­
bilitätsrate — 19,2 Prozent. Die 
Wirtschaft, die früher wenig Ge­
winn abwarf, wurde zu einer öko­
nomisch starken Wirtschaft nicht 
nur im Rayon, sondern auch im 
ganzen Gebiet.

Im Kollektiv sind die Kader 
richtig eingesetzt, die Arbeitsorga­
nisation ist gut gestellt, die Ar­
beitskräfte werden richtig genutzt. 
Die Ackerbaukultur wird ständig 
gehoben, die Technik rationell 
genutzt

In den Dorfsowjet Grodekowski 
wurden 63 Deputierte gewählt. 
Der Dorfsowjet (Vorsitzender des 
Vollzugskomitees Genosse Sh. Sa- 
dyrbajew) sandte die Deputierten 
auf die verantwortlichsten Ab­
schnitte der Kolchosproduktion und 
leitet geschickt ihre Tätigkeit. 28 
Deputierte arbeiten im Ackerbau, 

119 in der Vichwirtschaft. Alle lei­
sten mustergültige Arbeit Die 
Rübenzüchtern, Deputierte des Gc- 
bfetssowjets, A. I. Uwarowa; die 
Melkerin, Deputierte des Rayon-

Sowjets L. F. Dyblja, die Depu­
tierten des Dorfsowjets O. Werner, 
E. Schwarz und viele andere sind 
zu Recht der Stolz der Wirtschaft. 
Die Stoßarbeit der Kolchosbauern 
zeitigt erfreuliche Früchte.

Nach den Ergebnissen der ersten 
zwei Planjahre hat der Kolchos 
..XXII. Parteitag der KPdSU" die 
höchsten Leistungsziffern im Ray­
on erzielt.

Man kann noch viele Beispiele 
anführen. Dutzende Namen von 
Deputierten nennen, die durch Ar- 
beit berühmt geworden sind. Das 
sind z. B, der Schafhirt aus dem 
Sowchos „Karakemirski" O. Aku­
now, Gruppenleiterin der Rübenan- 
baucr des Kolchos „Akkul" A. Dan- 
gilowa, aus dem Kolchos „XXII. 
Parteitag der KPdSU" die Melke­
rin L. F. Dyblja, Leiterin der 
mechanisierten Arbeitsgruppe I. A. 
Kindler und viele andere.

Das Gesetz über den Status dèr 
'Deputierten befolgend, lenken die 
Sowjets des Rayons ihr Augen­
merk auf die Verbesserung der 
Organisationsarbcit, auf die Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und He­
bung der Aktivität der Deputierten 
und beleben die Tätigkeit der 
ständigen Kommissionen, Deput’cr- 
tengruppen und gesellschaftli­
chen Organisationen. In der 
Zeit der Frühjahrsaussaat 
und der Ernte worden zusätzlich 
Deputiertengruppen und -posten 
organisiert. Das schafft gute Be­
dingungen für aktive Erziehungs­
und Agitationsarbeit unter den 
Werktätigen, grenzt genauer das 
Tätigkeitsfeld jedes Genossen ab.

Vor den Deputierten, allen Werk­
tätigen des Rayons stehen Im drit­
ten, entscheidenden Planjahr gro­
ße Aufgaben. Doch wir sind voller 
Zuversicht, daß sie erfolgreich ge­
löst werden.

M. KOSHANTAJEW, 
Instrukteur der Organisations­
abteilung des Gebietsvollzugs- 
koinltees

Dshambul

Iwan Alexejewitsch Barannik, 
den Sekretär des Partelkomitees 
traf ich in seinem Kabinett., Doch 
zu einem Gespräch mit ihm kam es 
nicht: er mußte ausfahren. Wir ver­
einbarten aber unsere Zusammen­
kunft nach Arbeitsschluß. Den Tag 
über besuchte ich Bauobjekte, 
sprach mit den Arbeitern. Von . 
ihnen erfuhr ich zum Bespiel, daß 
an den Baustellen für eine hohe 
Produktionskultur, für Sparsamkeit 
im großen und kleinen gekämpft 
wird, daß es unter den Bauarbei­
tern echte Rationalisatoren und 
Neuerer gibt.

Zur bestimmten Zeit kam ich 
mit dem Parteisekretär wieder 
zusammen.

„In den letzten Jahren“, erzählt 
Iwan Alexeiewitsch, „sind wir im­
mer mehr bestrebt, einen größt­
möglichen Beitrag zum wissen- 
scha f tl ich-technischen Fortschritt 
im Bau zu leisten. Die Parteiar­
beit ist deswegen in gewissem Ma­
ße darauf gerichtet, um die Ar­
beiter zur schöpferischen Aktivi­
tät zu erziehen und sie zur Lö­
sung dieser Frage heranzuziehen. 
Und vor allem die Kommunisten, 
die die Verfechter des Neuen und 
Fortschrittlichen sind.“

I. A. Barannik erzählte 
die Formen und Methoden __
Parteiarbeit, über die Menschen 
des Trusts. Großen Erfolg erzielen 
die Rationalisatoren-Kommunisten 
W. I. Reschtschejkin, f. U. Bari- 
kow, W. K. Gawwa, L. A. Knorr 
u. a. Die Komsomolzen Jura Sar- 
manow und Wladimir Tscherewa- 
tenko ersparten durch ihre Ver- 
bcsserungsvorschläge 2 651 Rubel.

Die Leitung una die Parteior­
ganisation unterstützen und ent­
wickeln die schöpferische Akti­
vität der Arbeiter und Ingenieure, 
erweisen ihnen allseitige Hilfe in 
ihrer Tätigkeit. Der ökonomische 
Effekt durch die Rationallsierungs-

über 
der

Vorschläge betrug im Vorjahr 
124 300 Rubel. Große Aufmerksam­
keit schenkt das Parteikomitee der 
ökonomischen und technischen Aus­
bildung der Kader. Im Trust funk­
tionieren ökonomische Seminare, 
eine Universität des technischen 
Fortschritts, Schulen der kommu- 
n st'schen Arbeit.

Ständig sorgt man für die Ein­
führung fortschrittlicher 
der Arbeitsorganisation. In allen 
Komplexbrigaden des 
wurde die eigene wirtschaftliche 
Rechnungsführung eingeführt. Die 
manuellen Arbeitsprozesse werden 
immer mehr mechanisiert Alex­
ander Glanz, Brigadier einer 
Komplexbrigade, erzählte mir, daß 
das Betonieren der Stahlkonstruk­
tionen jetzt mechanisiert ist. Zu 
diesem Zweck wurde ein selbstfah­
rendes Aggregat erarbeitet und 
montiert das den Beton auf eine 
Höhe von 12 Meter befördert. Das 
Holzgerüst an den Bauobjekten 
wurde meistenteils durch, ein eiser­
nes ersetzt Dadurch werden täg­
lich 15—20 Kubikmeter Bauholz 
erspart. Es wurde auch eine Rei­
he anderer Neuerungen eingeführt, 
die die Arbeit der Bauarbeiter 
nicht nur erleichtern, sondern sie 
beschleunigen und verbilligen.

Die fortschrittlichen Arbeits­
methoden der Komplexbrigaden, die 
von den Kommunisten Iwan La­
rionow, Alexej Renus, Banysch 
Shunuspekow. Michail Martschen- 
ko, Alexander Glanz und anderen 
geleitet werden, wurden zum Ge­
meingut aller Baukollektive.

An den Bauabschnitten verlau­
fen zur Zeit Partei- und Arbeiter­
versammlungen. die der Erfüllung 
der Aufgaben des laufenden Jahres 
gewidmet sind.

Formen

Betriebs

Job. SCHLOSS

Ust-Kamenogorsk

Handarbeit­
maschinell ausführen

Vor zwei Jahren wurde im Ki­
row-Sowchos. Rayon uhd" Gebiet 
Zelinograd, auf Initiative des Kom­
somolkomitees eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade für Mechanisie­
rung kraftraubender Arbeitsprozesse 
in der Viehwirtschaft organisiert. 
Heute ist sie als eine der besten Kom­
somolzen- und Jugendbrigaden im 
ganzen Rayon bekannt, die Aus­
rüstungen zusammenbaut und auf­
stellt. Die Brigademitglieder Wil­
helm Bauer, Boris Pajichin, Viktor 
Togussow und andere haben in die­
ser Zeit ein gut Stück Arbeit 
geleistet. Im Laufe des Republik­
marsches für die „kleine” Mechani­
sierung unter der Devise „Hand­
arbeit — maschinell ausführen” 
haben sie folgende kraftraubende 
Arbeitsprozesse In der Viehwirt­
schaft des Sowchos mechanisiert: 
die Wasserversorgung in der Rin­
derfarm (1070 Rinder), das Mel­
ken (700 Kühe), die Futtervertei­
lung (1 270 Tiere) und Entmistung 
(810 Rinder). Das hat sich günstig 
auf die Steigerung der Arbeits­
produktivität auf die Herabsen-

kung des Kostenaufwands in der 
Viehwirtschaft ausgewirkt. So ist 
dank der Komplexmechanisierung 
der Milchfarm (200 Kühe) d:e Ar­
beitsproduktivität um 45 Prozent 
gestiegen, die Betriebskosten haben 
sich um 1502 Rubel verringert

Dank der Komplexmechanisie­
rung der kraftraubenden Arbeits­
prozesse in der Rinderfarm (270 
Rinder) hat man hier während der 
Stallhaltung 1900 Rubel cinge- 
spart. Die Komsomolorganisation 
des Sowchos ist bestrebt, alle 
Komsomolzen, die gesamte Jugend 
für das technische Schaffen zu ge­
winnen. Im vorigen Jahr hat Istai 
Beshentajew, Mitglied des Komso­
molkomitees, zusammen mit ande­
ren den Rationalisierungsvorschlag 
über die Zuführung des Wassers 
aus der Bohrung erarbeitet. 
Durch seine Einbürgerung hat man 
I 444 Rubel erspart.

G. BRAUNSTEIN
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Stoßarbeit
und Meisterschaft

Das Reparatur werk für Berg­
bau- und Grubcnausrüstung in Ka­
raganda ist ein wichtiges Rad im 
großen Getriebe des Karagandaer 
Kohlenbeckens: Es ist der einzige 
Betrieb, in dem alle möglichen 
Bergbaumaschinen instandgesetzt 
werden.

In der größten Produktionshalle 
Nr. 1 überholt man kapital Koh­
len- und Vortriebskombines. Mehr 
als 60 Prozent aller Kombines des 
Beckens waren schon bei den sach­
kundigen Reparaturarbeitern in 
„Heilung".

Im dritten entscheidenden Jahr 
des Planjahrfünfts hat das Kol­
lektiv erhöhte Verpflichtungen über­
nommen: Es will sein Jahressoll 
bis zum 28. Dezember erfüllen, da­
bei die Selbstkosten der Repara­
tur um 0.3 Prozent senken.

Die Ergebnisse des ersten Quar­
tals erwiesen, daß das Kollektiv 
sein Versprechen hält. Für 17 000 
Rubel wurde mehr Produktion ge­
liefert, die Selbstkosten senkten 
sich um 1,4 Prozent. Alle 25 Koh­
len- und Vortriebskombines wurden 
nur mit ausgezeichneter Qualität 
an die Gruben geliefert. Außerdem 
hat das Kollektiv noch zusätzlich 
15 Baugruppen für Kombines her­
gestellt. Der Halle wurde keine 
einzige Beanstandung ausgespro­
chen.

In den letzten Jahren hat die 
Technologie der Reparatur einen 
gewaltigen Schritt vorwärts ge­
macht. Die fortschrittliche Baugrup­
penmethode wurde eingeführt, men- 
re re Taktstraßen umgebauL Das 
alles trug zur Verbesserung- der 
Reparaturgüte bet. weil jede Ar­
beitsgruppe jetzt von A bis Z für 
die Reparatur der Baugruppe ver­
antwortlich ist.

Wie bekannt, lördcrt ein jeder 
Abschnitt in der Grube 1 000 Ton­
nen Kohle pro Schicht. Das ist ei­
ne große Belastung für die Koh­
lenkombines. Die Rationalisatoren 
der Halle zerbrachen sich den 
Kopf, wie man die Reparatur der 
Kolilenkombincs zuverlässiger ma­
chen könne. Die Neuerer Joseph 
Berger, Serik Omarow, Abraham 
Friesen, Johann und Leo Mellin­
ger, Wladimir Utcpow und ihre 
Kollegen fertigten einen Prüf­
stand an, der cs ermöglichte, die 
Kohlen- und Vortriebskoriibines un­
ter noch größerer Belastung als 
unterläge zu testen. Die bei die­
ser Prüfung festgcstellten Mängel 
werden dann sogleich beseitigt. 
Das erhöht die Zuverlässigkeit der 
Reparatur. Die Testung und Repa­
raturgüte überwacht der Meister 
der Abteilung für technische Kon­
trolle, der Vorsitzende der Gruppe

Volkskontrolle Viktor-BororRn und 
seine Mitarbeiter.

Die Rationalisatoren bauten auch’ 
den Einpatzhärteolen um. Das 
änderte die Technologie der Wär- • 
mchchandlung der Details. Viele 
«fliwergewichtigc und sehr wichti­
ge Ersatzteile wie Zahnräder, ge­
zahnte und Keilwellen, die früher 
aus dem Maschinenbauwerk in 
Gorlowkn (Ukrainische SSR) be­
zogen wurden,'können heute mit 
hoher Güte an Ort und Stelle an­
gefertigt werden. Das erspart dem 
Werk jährlich Zchntauscnde Ru-1 
bei.

Der technische Fortschritt, die , 
Einbürgerung neuer Ausrüstungen 
fördert die Arbeitsproduktivität, 
erleichtert um vieles die kraftrau­
benden Arbeiten bei der Reparatur. 
In allen Hallen wurde der Klein­
mechanisierung große Aufmerksam­
keit geschenkt Vieles wurde für 
die Produktionskultur und -ästhe- 
tik getan.

Daß die Kumpel des Kombinats 
„Karagandaugol'1 seit Jahresbeginn 
schon etwa 600 000 Tonnen Kohle 
über den Plan zutage befördert 
haben, ist indirekt auch das Ver­
dienst des Kollektivs der Kombine- 
reparaturhallc des Werks, dessen 
Schrittmacher der Obermeister 
Heinrich Töws, der Ausdrehmeister 
Woldcmar Bauer, der Montnge- 
schlosscrbrigadicr Joseph Berger, 
die Schlosser Wladimir Uterin, Se­
rik Omarow, die Dreher — der 
Komsomolsckretär Woldemar Rich­
ter, W. Hübner und andere sind.

Das Kollektiv arbeitet unter der 
Devise „Dein Planjahrfünft unsere 
Stoßarbeit, Meisterschaft und Su­
che". Für die Arbeitsergebnisse des 
I. Quartals wurde dem Kollektiv 
die Rote Wanderfahne zugespro­
chen.

Karaganda
H. EDIGER

DIE Frage war nicht gerade 
schwierig, doch der D;rektor 

■der mechanischen Gießerei konn­
te sic nicht beantworten.

„Rufen Sie in einer Viertelstun­
de nochmals an", sagte er. I 'nd 
fügte hinzu: „Wenn Sie mich ge­
beten hättch, die Schrittmacher 
beim Namen zu nennen, wäre das 
was anderes. Oder zumindest die 
Zurückbleibcnden..."

„Uns interessieren Arbeiter, die 
weder voran sind noch nachhinken. 
Solche, die man Mittelmäßige 
nennt.“

„Ich muß-cs «erst Mären, nifcn 
Sic später an“, wiederholte der 
■-BetrfcbsdJrcktor.

Anfangs hörte Ich« diesem 
sprach lächelnd

.„ _...   .... , Ge-
........ ...........j zu. Jedoch kam 

nach dem Bekanntwerden mit der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs im Dsheskasgan« 
Satpajew - Bergbau - Hüttenkombi­
nat anderes zum Vorschein.

ES' beunruhigt aber, daß die 
Initiatoren dieses guten Vor­

habens zu wenig Nachfolger ha­
ben. Es gibt sie natürlich. In. der 
Sen.inn'.en Grube Nr. 57 haben-riie 

r.gadcn Malanow, Makarow, 
Kadyrow, Solowej, Kutscherjawy 
der Initiative Rasnowski Folge ge­
leistet. Im Betrieb sind jedoch Dut­
zende Brigaden, aber nur einige 
von ihnen haben sie unterstützt. 
Bekanntlich ist die Abgeschlossen­
heit dem sozialistischen Wettbewerb 
gegenangczcigt. sie unterdrückt die 
Initiative. Warum findet das wert­
volle und dem Kombinat so not­
wendige Vorhaben keine weitge­
hende Verbreitung?

Die Antwort fällt, wie paradox 
sie auch sein mag, sehr einfach 
aus. Man kennt das Wesen der Ini­

K. Podymnikow. Nach meiner Fra- 
über die Organisation des Er- 

ahrungsaustausches wurde er ver- 
Sn und antwortete dann öffen­

tlich. um den Gewerkscbafls- 
leiter nicht zu kränken, so:

„Na ja. wir pflegen ihn schon. 
Bei der Auswertung des Wettbe­
werbs sprechen wir immer dar­
über.“

Es erübrigt sich wohl, zu un­
terstreichen. daß der gegenseitige 
Austausch von Erfahrungen, ihre 
broite Propagierung ein wichtiger 
Bestandteil des sozialistischen 
Wettbewerbs ist.

Das Gesagte trifft nicht nur auf 
die Brigade Rasnowski zu. Hier ein
anderes Beispiel. Im verflossenen 
Jahr erzielten die Vortriebsarbei­
ter aus der Brigade von Viktor

Frieda Bastron ist im Sowchos 
„Krasnojarski", Gebiet Zclinograd, 
schon zwölf Jahre als Melkerin 
tätig und zählt ständig zu den 
Bestarbeitern. In diesem Jahr 
übernahm Frieda eine Grup­
pe Kühe, die immer wenig 
Milch gaben und die niemand be­
treuen wollte. Dank ihrer Mühe 
und ihrem Können erzielte sie in 
den ersten drei Monaten dieses 
Jahres einen Ertrag von fast 500 
Kilo Milch je Kuh.

UNSER BILD: Frieda Bastron

Foto: G. Haffner

Im Wettbewerb
entstanden

Dem Führer des Schaufelrad­
baggers Dmitri Sagolowzew aus 
dem Tagebau „Sapadny“ in Eki- 
bastus wurde der Titel „Mechani­
satorenmeister der Kohlenindustrie" 
verliehen. In seiner einigen Briga­
de arbeiten Schulter an Schulter 
Kasachen, Russen, Ukrainer, Deut­
sche. Tataren. Das Kollektiv trägt 
einen Arbeitssieg nach dem ande­
ren davon.

Früher gelang es nur der Bri- 
Eade des den Orden des Roten Ar- 

«itsbanners tragenden Harry Mo­
ser mit dem in der DDR hergestell­
ten Schaufelradbagger bis drei 
Millionen Tonnen Kohle im Jahr 
zu gewinnen und die projektierte 
Leistung bedeutend zu übertreffen. 
Im vergangenen Jahr mußte sie 
die Siegespalme an die Brigade 
von Dmitri Sagolowzew abtreten. 
Letztere förderte aus dem Tage­
bau mit dem einheimischen Bagger 
der gleichen Kapazität wie bei Mo­
ser schon 3 880 000 Tonnen billigen 
Brennstoff. Sie erzielte .eine Uni­
onsrekordleistung.

Die Bagger Ynit ununterbroche­
ner Wirkung und erhöhter Schnitt­
kraft erschienen in d/n Tagebaus 
des Kohlenbeckens Ekibastus 
vor verhältnismäßig kurzer Zeit. 
Der erste von ihnen kam in die 
Brigade von Harry Moser. Bis die 
Montagearbeiter die aus der DDR 
eingetroffene Maschine zusammen­
gestellt hatten, fuhren die Moser- 
Leute fort, die Kohle mit dem Bag­
ger EKG-4,41 zu gewinnen. Da­
bei aber lernten sie, die neue 
Schaufelradtechnik zu bedienen.

Ganz Ekibasfus verfolgte auf­
merksam ihre Arbeit. Sie rekon­
struierten den Schnittapparat des 
Baggers und paßten ihn für die 
Brennstoffgewinnung aus dem Ta­
gebau ohne vorhergehenden Ab­
schlag der Bergbaumasse an. Die 
Verbesserung der Konstruktion des 
Ablauftrichters ermöglichte es. die 
Belastung der Rutsche des Aggre-

Neue Pläne 
der Geflügelzüchter

Die Geflügelfabrik von Dsham- 
bul ist nicht nur im Swerdlow- 
Rayon, sondern auch im Gebiet 
die größte. Sie zählt 352 000 Stück 
Geflügel: Hühner und Enten. Dar­
unter 50 000 Leghennen. Vor drei 
Jahren hauste das Federvieh noch 
in primitiven Räumen.

Alles veränderte sich, als man 
einige neue Ställe, einen Inkuba­
tor baute, nicht nur die Futterver-' 
teilung, sondern auch das Einsam­
meln der Eier mechanisierte, Men­
schen einstellte, die Interesse für 
die Sache jiatten. Alle Fachleute 
erhöhten an Umschulungslchr- 
Sängen ihre Qualifikation, viele Ge- 
ügeiwärterinnen und Operateure 

besuchten Monatslehrgänge in der 
Schule für Geflügelzüchter, einige 
lernen in der praktischen Schule 
der Geflügelfabrik. In der Fabrik 
hat man die Mechanisierung und 
Automatisierung eingbführt. Das 
verlangte von den Geflügelzüchtern 
Fertigkeiten, mit der Technik um­
zugehen.

Das Ergebnis liegt der
Hand: in zwei Planjanrer sich
die Produktion von Eiern und 
Fleisch im Vergleich zu 1970 aufs 
Vierfache vergrößert.

Hier in der Geflügelfabrik spricht 
man sehr warm von den Geflü-

gelzüchterinnen Maria Funk, Me­
litta' Görzen, Helene Jan. Jcwdoki- 
ja Murawjowa, Rosa Simutina, 
Nam Bik-Tschai u. a„ die von 
jeder Leghenne bis 250 Eier im 
Jahr erzielten.

Ein richtig erarbeitetes Aufmun- . . _ .. j j
des 
mit 
un-

u.

terungssystem gestattet, den 
beitselan bei der Entfaltung 
sozialistischen Wettbewerbs 
materieller Stimulierung zu 
terstützen.

In drei Monaten des laufenden 
Jahres haben die Geflügelzüchter 
der Fabrik schon über 7 000 000 
Eier an den Staat geliefert. Die 
Gestehungskosten der Produktion 
sind herabgesunken.

„Was für Pläne haben Sie für 
das Planjahrfünft?" fragte ich 
den Direktor der Geflügelfabrik 
Oskar Schulz.

„Wir wollen den Geflügelbe­
stand auf 700000. Stück Geflügel 
bringen. An den Staat werden 
wir 44 Millionen Eier und 4 000 
bis 5 000 Zentner Geflügelfleisch im 
Jahr liefern. Schon in diesem Jahr 
haben wir mit dem Bau von fünf 
Produktionsgebäuden für je 30 000 
Stück Geflügel begonnen."

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Jelastung der Rutsche des Aggre- 
Èats bedeutend zu erhöhen, die 

rennstoffverladung in die “■ 
wurfwqecn zu beschleunigen, 
entstanden Höchstleistungen 
Brigade. Als im Tagebau der 
heimische Bagger ERG-190 
einer Stundenproduktivität 
ebenfalls I 000 Tonnen eintraf .... 
der Brigade von Dmitri Sagolow- 
zew anvertraut wurde, waren die 
Moser-Lcuté bereit, ihr zu helfen.

In der Brigade von -Dmitri Sa­
golowzew verantwortet jeder Bag­
gerführer für den guten Zustand 
der Maschine, was es praktisch 
unmöglich macht, s'e während des 
Einsatzes arbeitsunfähig zu ma­
chen. D:e rationellen Steuerungs­
verfahren ermöglichen es, die Zeit 
der Beladung der Abwurfwagen 
um fünf Minuten zu kürzen und 
die Einführung des neuen Schemas 
der Eisenbahnlinien beschleunigte 
ihre Umiaufzelt. Dies verlangte 
seinerzeit von der Brigade, die 
Belastung' der Rutsche zu heben, 
was man auch erzielte.

De Brigaden von Harry Moser 
und Dmitri Sagolowzew helfen ein­
ander und befördern an die Kraft­
werke des Landes »systematisch 
überplanmäßige Züge mit billigem 
Brennstoff. Ihre Devise lautet, ei­
ne maximale Produktivität der 
Schaufelradbagger zu erzielen, mit 
denen die Hälfte der ganzen Koh­
le gewonnen wird.

(KasTAG)
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DAS Kombinat stellt eine rie­
sige Wirtschaft dar: gigan­

tische Gruben, Tagebaue, Äufbc- 
reitungsfabriken, eine Kupfer­
schmelze... Tausende Arbeiter, und 
jeder von ihnen gibt sofort eine 
volle Charakteristik solcher ihrer 
Kollegen wie Andreas Rotärmcl 
oder Roman Rasnowski, oder Boris 
Marcinkcvicus.

Der Baggerführer Andreas Rot­
ärmel hatte als erster in Kasach­
stan seinen namhaften Kollegen 
aus Rudnv; Helden der sozialisti­
schen Arßcit, Jewgeni Antoschkin, 
zum Wettbewerb aufgefordert. 
Nach den Arbeitsergebnissen des 
zweiten Planjahres übertraf die 
Brigade Rotärmel ihre Rivalen in 
allen Kennziffern. Davon wissen 
alle im Kombinat.

Weitgehend bekannt ist in Dshes­
kasgan auch der Name Roman 
Rasnowski, Leiter der Gewinnungs­
brigade aus der Grube Nr. 57. 
Seinerzeit ist dieses Kollektiv in 
vollem Bestand von einem fortge­
schrittenen Abschnitt auf einen 
rückständigen übergegangen und 
hat viel dazu beigetragen, daß er 
unter die besten vorgerückt ist.

Die Brigade Rasnowski bestand 
die keinesfalls leichte Prüfung in 
Ehren. Ja mehr noch, sie ver- 
e:htete sich, die Leistungsfähig- 

der selbstfahrenden Ausrüstun­
gen bei Untertagarbeiten um 65 
Prozent zu erhöhen.

Die Bergleute halten ihr Wort 
fest. Heute fördern sie über 1000 
Tonnen Erz täglich, das ist mehr 
als im Fünfjanrplan vorgesehen 
ist. Und cs ist gesetzmäßig, daß 
die Schrittmacher im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Admini­
stration. der Parteiorganisation und 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen stehen. Man versäumt es 
nie, über sie ein gutes Wort auf 
der Arbeiterversammlung zu sa­
gen, sie in der Wandzeitung zu 
loben.

Initiative

mittelmäßige Brigaden. Auch sie 
übernehmen Verpflichtungen, kämp- 
feji um ihre Erfüllung, suchen 
nach Wegen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Und finden 
sie. die schon vor ihnen von den 
Schrittmachern entdeckt worden 
und deren Erfahrungen in Verges­
senheit geraten sind.

Es mag paradox klingen, ist 
aber Tatsache: Es kommt vor, daß 
die Bergleute des Kombinats um 
die Leistungen ihrer Kollegen in 
den artverwandten Betrieben, je­
doch nichts um die ihrer Nach­
barn wissen.

Nicht selten bleiben die Neuerun­
gen, die man in dem einen Be­
trieb des Kombinats eingeführt 
hat, in dem anderen unbekannt 
Im Nord-Bergwerk stellte man ein 
eigenartiges Experiment an.

„Früher übernahm jqder Ab­
schnitt eigene Verpflichtungen", er­
zählt der Parteisekretär des Berg­
werks Albert Jung. „Sie arbeiten 
tedoch im Komplex mit den Nach- 
•arabschnitten und hängen unmit­

telbar voneinander ab. Und da ha­
ben die Kumpel beschlossen, ein 
t'ertteinsames Programm aufzustel- 
en und gemeinsam um seine Rea­
lisierung zu kämpfen."

Auserwählte?
tiative nicht. Die Menschen wis­
sen zwar, daß die Brigade Ras­
nowski für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität kämpft. Wo­
durch aber diese Steigerung er­
zielt wird, was der Initiative zu­
grunde liegt, wissen nur sehr weni­
ge. Deshalb kann man im Kombi­
nat auch so etwas hören: Man hat 
für die Brigade alle Bedingungen 
geschaffen, sie mit neuer Technik 
ausgerüstet natürlich kann sie da 
ihr Tempo steigern. Dabei hat man 
für die Schrittmacher keine beson­
deren Bedingungen geschaffen, sie 
arbeiten mit der gewöhnlichen 
Technik, und alles, was sie erzielt 
haben, Ist das Ergebnis ihrer kol­
lektiven Bemühungen, ihrer schöp­
ferischen Suche.

ZWAR wird im Kollektiv Er­
fahrungsaustausch gepflegt, 

doch Ist er offensichtlich unzurei­
chend. Ich hatte ein bemerkens­
wertes Gespräch mit dem Briga­
dier der Gewinner N. Makarow in 
der Gegenwart des Vorsitzenden 
des Grubengewerkschaftskomitees

Ehre, wem Ehre gebührt
In jener Nacht hatten die Kes­

selschmiede alle Hände voll zu 
tun. Doch von Zeit zu Zelt ging 
ich in die Turbinenabteilung und 
schaute zu. wie die Schlosser, die 
nichts auf der Welt zu hören und 
zu sehen schienen, sn der Maschi­
ne, die tot dalag, zauberten. Sie 
arbeiteten schweigend, nur selten 
kamen welche abgehackten Phrasen 
über ihre Lippen.

Morgens, kurz vor Schichtwech­
sel. kam der Schlosser Alexander 
Schnakenberg zu uns an den 
Wärmeverteiler.

„Sie funktioniert, die Turbine“, 
er wischte sich den Schwe'ß von 
der Stirn. „Wir haben den Tag 
und die ganze Nacht hindurch 
gearbeitet, und haben's geschafft." 

Schon das dritte Jahr Ist das 
Kollektiv der Kessel-Turbinenhalle 
des Wärmerkraftwerks Pate der 
Oberklassen der Internatsschule 
Nr. 2 in Pawlodar. Ebensolange 
leitet Alexander Schnakenberg ä:e 
Patenkommission.

Als wir in die Schule kamen, 
hatten sich die Schüler im Pionier, 
zimmer versammelt. Sehr warm 
empfingen sie die Energetiker. 
Man sah. daß die Schüler Ihre Pa­
ten gut kennen und lieben.

Zuerst wurde Rapport erstattet. 
Die Schüler berichteten über ihre 
Lernerfolge, die Arbeiter — über 
ihre Leistungen. Dann entstand 
ein ungezwungenes Gespräch, wie 
sie entstehen, wenn nahe Menschen 
zusammenkommen.

Ich saß neben Schnakenberg und 
sah meinen Nachbarn erstaunt an—

er war um zehn Jahre jünger ge­
worden. Niemand hätte sagen kön­
nen, daß dieser Mann nach seiner 
Schicht noch eine Nacht hindurch 
gearbeitet und: die Turbine instand 
gesetzt hatte. i

Alexander lachte mit den Mäd­
chen und Jungs über heitere Sa­
chen, legte die Stirn in Falten, 
wenn jemandem ein Leid gesche­
hen war.

„Ich kann das einfach nicht 
vertragen, wenn Kinder beleidigt 
werden. Wie viele von diesen hier 
haben eine schwere Kindheit. Die­
jenigen, die die Kinder hätten um­
sorgen sollen, haben sie ihnen 
verdorben...”.

Es war inzwischen Abend ge- 
worden. Wir schritten durch die 
Straßen von Pawlodar. Ich hörte 
Schnakcnberg aufmerksam zu. Was 
hatte Ich früher von ihm gewußt? 
Wie oft kennen wir unsere Kolle­
gen einfach nicht.

„Ich kam einmal ins Gewerk­
schaftskomitee, im vergangenen 
Jahr war das", erzählt Schnaken­
berg. „So und so, Genossen, wir 
brauchen Geld. Der Sommer steht 
vor der Tür. Könnten wir da viel­
leicht mit unseren Knirpsen, sagen 
wir, eine Wanderung unternehmen? 
Doch man zuckte nur mit den Ach­
seln. Dazu sei kein Geld da.

Das ärgerte mich furchtbar. Ich 
ging in die Halle zu den Jungs. 
Nach langem Hin und Her beschlos­
sen wir. die Renovierung unserer 
Betriebsküche zu übernehmen, das 
verdiente Geld unserer Patenschule 
zu übergeben.

Wie werden. Sie bedient?

Schlangestehen. Wie lange noch?
Der Arbeitstag ist nun tu Ende. Der Semipalalinsker verläßt seinen 

Detrieb bzw. sein Büro. In den belebten Straßen liegt ein warmer Frühlings­
abend. Vom angeschwollenen Irtgsch strömt stärkende Frische. Alles ringsum 
stimmt einen fröhlich, veranlaßt tum Singen oder Dichten. Aber die Prosa des 
Lebens besteht darin, daß auch an dem herrlichsten Abend der Magen 
gefüllt sein will. Darum beschleunigt der Städter seine Schritte und lenkt 
sie ins Lebensmittelgeschäft, um Einkäufe zum Nachtessen zu machen. 
Wollen wir Ihm folgen und mal Einblick nehmen, wie schnell man in 
dieser Großstadt bedient wird.

Im Laden herrscht reges Treiben. Auch 
verständlich: Spitzenstunde. Ich steuere 
auf die Mtlchtheke zu. Dort scheint die 
Menge kleiner zu «ein. Aber fünfzehn Mi­
nuten sind verstrichen. Ich komme nicht 
vom Fleck. Dafür komme ich auf den Ge­
danken, mir ein klares Bild darüber zu 
verschaffen, warum eigentlich unsere 
Schlange im Schneckentempo dahin­
schleicht.

Die Milchhändlerin ist durchaus nicht 
plump, j stellt ich fest. Batterienweise 
springen die Flaschen auf den Verkaufs­
tisch und verschwinden in den räumlgen 
Taschen der Kunden. Es geht schön 
schnell. Aber da möchte eine Frau 300 
Gramm Sauersahne haben. Ja, bald ver-

gessen, ijpch ein halbes Kilo Käse. Na­
türlich vom Holländer. Und hier stockt 
der Handel. Jetzt wickelt er sich wie 
beim verlangsamten Filmvorführen ab.

Die Verkäuferin Ist wie ausgetauscht. 
Vorsichtige Bewegungen (Gott bewahre 
zu vergießen!), der Löffel kehrt immer 
wieder von der Rahmkanne zur Waage 
zurück (man ist ehrlich und will nicht zu 
knapp wiegen). Endlich Ist die Sahne ver­
abfolgt. Das Mädchen jenseits des Laden­
tisches macht sich mit einem großen Mes­
ser an den Holländer. Ich beobachte den 
Zweikampf zwischen der stumpfen Klin­
ke und dem echt hart gekochten Käse 
und... Nein, ich beschuldige die Verkäufe­
rin nicht, obwohl sie mich bereits um 
eine halbe Stunde beraubt hat Ich be-

mitleidc sie. Wegen ihrer schweren Ar­
beit.

Verkäufer sein ist kein Zuckerlecken. 
Das wußte Ich auch schon früher. Aber 
daß er nicht nur psychisch, sondern auch 
physisch überlastet wird, das erfuhr ich 
erst in den Semipalatinsker Lebensmittel­
geschäften. Hier ist der Handelsmitarbei­
ter nur auf seine zwei Hände angewie­
sen. Und durch diese Hände gehen 
manchmal Tonnen Produkte. Bis die 
Schicht vorüber -ist, brechen einem ein­
fach die Arme vor Müdigkeit ab. So die 
Gemüsehändlerinnen. Aber auch die ande­
ren Verkäuferinnen haben es nicht leich­
ter.

Unwillkürlich taucht die Frage auf. 
warum heutzutage, Im Jahrhundert der 
wissenschaftlich-technischen Revolution, 
die Mechanisierung und Automatisierung 
!m Handel über Schöpfkelle, Beil und 
Messer nicht hinauskommt? Das heißt, 
nicht über die Technik, die vor Tausen­
den Jahren erfunden war. Es gibt doch 
schon längst Elektrosägen, Dosierapparate 
für Milch, öl usw. In den Läden von Se- 
mlpalatlnsk sind sie Jedoch nicht zu se­
hen. Warum eigentlich?

Als Ich den Chef des „Gorplschtsche-
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Sergi vom West-Bergwerk für 
Dsheskasgan rekordhalte Leistun­
gen. In einem Monat trieben sie 
477 Meter Strecken vor.

Davon wurde im Kombinat viel 
gesprochen. Nur eines hatte man 
vergessen: ihre Erfahrungen und 
Arbeitsmethoden auf das sorgfäl­
tigste zu studieren und sie weitge­
hend zu verbreiten. Nimmt es da 
wunder, daß die meisten Kumpel' 
jetzt nicht einmal wissen, ob diese 
Brigade weiterbcsteht?

IM Kombinat ist jetzt was an- 
1 deres los: Die Brigade Ana­

toli KHuschenkow hat beschlossen, 
das Fünfjahrprogramm in vier 
Jahren zu erfüllen. Jetzt spricht 
man über sie, lobt sie, stellt sie 
als Vorbild hin. Jedoch wieder ohne 
ein gründliches Studium der Er­
fahrungen. Und es ist sehr gut 
möglich, daß man sie nach eini­
gem Herumreden ebenso verges­
sen wird.

Im Betrieb arbeiten aber nicht
nur fortgeschrittene Kollektive. Es 
gibt da auch viele sogenannte

EINE interessante Initiative?
Zweifellos. Vorläufig hat sie 

■ aber in den anderen Betrieben des 
Kombinats keine Verbreitung ge­
funden. Es hätte aber geschehen 
können. Das Kollektiv der Aufbe­
reitungsfabrik hat z. B. große An­
sprüche an die mechanische Gieße­
rei, die hierher Panzerplatten, 
Mühlenausfütterupg und andere 
Details liefert In der Regel ist 
ihre Qualität unter jeder Kritik. 
Die vielen Einwände der Aufberei­
ter blieben ■'ungehört. Mir scheint 
aber, daß es einen Fortschritt ge­
ben würde, wenn beide Kollektive 
miteinander einen Vertrag schlös­
sen, laut dem die Einschätzung 
der Tätigkeit der mechanischen 
Gießerei unmittelbar vom Urteil 
der Aufbereiter abhinge. Demge­
mäß sollte auch die materielle Sti­
mulierung erfolgen.

Der Wettbewerb duldet keine 
gleichen, erstarrten Formen. Buch­
stäblich jeder Tag bringt etwas 
Neues, Besonderes mit sich. Und 
das ist gesetzmäßig, sonst wäre 
ein schöpferischer Arbeitswettbe­
werb unmöglich. Welche Formen 
jedoch der sozialistische Wettbe­
werb auch immer annehmen würde, 
wird für ihn stets eines kenn­
zeichnend sein: das Streben nach 
seiner breiten Entfaltung, mas­
senhaften Verbreitung — anderen­
falls wird er den ihm innewohnen­
den hohen Sinn einfach clnbüßen.

B. KUSMENKO

Dsheskasgan

Gesagt — getan. Wir machten cs 
nicht schlechter als die Renovie- 
rungsarbclter. Unsere Schüler un­
ternahmen eine Wanderung, einen 
Monat lang waren sie fort."

Noch vieles habe ich an jenem 
Abend von ihm erfahren. Wie er 
alle Warenhäuser, Lagerräume und 
Handelszentralen durenstöberte, um 
für seine Schüler Schulklcider zu 
erstehen. Wie die Arbeiter seiner 
Halle Bücher sammelten und sie 
der Klasse 8b schenkten. Wie die 
zweite Wanderung organisfcrt wur­
de. Wie die Paten in der Schule ei. 
ne „Naturecke" ausstatteten usw.

Doch daß das alles dank seiner 
Initiative find Beharrlichkeit zustan­
de kam. verschwieg er bescheiden.

Im Wärmekraftwerk gibt es 
kaum ein Aggregat, an dem Alex­
ander nicht mit Hand ange­
legt hätte. Es gibt auch kaum eine 
Baugruppe, die er nicht überholt 
und zusammengebaut hätte.

Die Arbeiter der Kessel-Turbinen­
halle wählten ihn schon zehn 
Jahre nacheinander ins Hnllenge- 
werkschaftskomitee. beau f tri gten 
ihn mit der Leitung der Hallenge­
werkschaftsorganisation.

Alexander Schnakenberg Ist für 
gewissenhafte und tadellose Arbeit 
oft ausgezeichnet worden. Er be­
kam die Leninjubiläumsmedaille, 
Ehrenurkunden des Ministeriums 
für Energetik und Elektrifizierung 
der UdSSR.

Viele Jahre schon hängt Alexan­
der Schnakenbergs Bildnis an der 
Ehrentafel des Wärmekraftwerks 
Pawlodar „XXIII. Parteitag der 
KPdSU".

Doch über alles schätzt er die 
Achtung seiner Arbeitskollegen.

W. SCHEWTSCHENKO 
Pawlodar

Immer
bester
Qualität

Vom geschmolzenen Metall Ist 
die Halle hell erleuchtet. Hier 
herrscht in allem ein exakter, in 
vielen Jahren geprüfter Arbeits­
rhythmus.

Kaspar Grenz führt dem Ofen 
eine neue Portion Beschickungs­
gut zu. Er Ist hier der älteste 
und ein von allen angesehener 
Gießer der Kupferhütte. Im Ver- 
laufe vieler Jahre studierte er 
die Technologie des Gusses. Des­
halb sind bei Ihm auch alle Le­
gierungen nur ausgezeichneter 
Qualität.

Im Wettbewerb um die vor­
fristige Erfüllung des dritten 
Planjahrs steht Kaspar Grenz al­
le Tage seLnen Mann. Er Ist der 
Zelt voraus. Grenz verpflichtete 
sich, die Schichtnorm zu 118 
Prozent zu erfüllen, faktisch aber 
sind es 120—125 Prozent des 
Plansolls. Der angesehene Gie­
ßer hat seine Quartalaufgabe 
vorfristig erfüllt und erzielt jetzt 
auf der Arbeltswacht zu Ehren 
des 1. Mal vortreffliche Resul­
tate.

W. BUCHALO 
Balchasch

torg" danach fragte, wurde Genosse Mi­
chail Schein verlegen. Sehen Sie, das ist 
ein verwickeltes Problem, fing er von 
weitem an. Unser Handelsnetz benötigt 
einer grundlegenden Erneuerung. Ein 
Viertel aller Läden ist in dazu nicht ge­
eigneten Räumen untergebracht. Natürlich 
werden neue Geschäfte gebaut. Aber die 
zu diesem Zweck bereitgestellten Mittel 
sind unzulänglich. Deshalb müssen wir 
des öfteren Umwege suchen und nutzen. 
Z. B. die Summen für die Ausrüstung 
werden „zeitweilig" im Bau verwertet. 
Zweitens,, hier wird «Schoin etwas redse­
liger, die von unserer Industrie herge­
stellten Maschinen für den Handel tau­
gen nichts. Hier bitte ein Beispiel. Die 
Elektrosäge frißt einen allzubreitc^ Strei­
fen Fleisch auf. Wir sind berufen, nicht 
nur gut, sondern, auch... sparsam zii 
handeln. Verstehen Sie? Michail Alexan- 
drowitsch lächelt verschmitzt.

Nein, das will ich nicht verstehen, Als 
ich endlose Schlangen an der Ver­
kaufsstelle „Wolga", „Jushny“ und in 
anderen Geschäften sah. dachte Ich am 
allerwenigsten an die paar Tausend Ru­
bel, die der „Gorpischtschetorg“ dadurch 
erwirtschaften kann. Es geht ja schließ-

lieh um eine viel größere Ersparnis. Um 
die Ersparung der Freizeit unserer Werk­
tätigen.

Wenn man über Verkäufer spricht, wird 
gewöhnlich das Lächeln als Symbol einer 
kulturvollen Bedienung erwähnt. Viel­
leicht ist das auch richtig. Höflichkeit 
ist natürlich wichtig. Aber wird das all­
mächtige Lächteln uns die Stimmung auf­
möbeln, wenn ihm ein stundenlanges 
Schlangestchen voranging?

Schlangestehen ist umsonst verlorene 
Zeit. Das ist das Tribut, das die Han­
delsbetriebe von uns für ihre e'gene Un­
gewandtheit einziohen. Die Schlange ist 
in Scmipalatinsk leider zur Norm gewor­
den. Obwohl sie als besonderes Vor­
kommnis zu betrachten ist

Genosse Schein ist damit vollständig 
einverstanden. Er erzählt ausführlich, 
wie mit diesem Übel in der Stadt ge­
kämpft wird. Fast die Hälfte der Lebens­
mittelgeschäfte sind zur Selbstbedienung 
überführt worden. Das beschleunigt d e 
Bedienung der Käufer. Es werden regel­
mäßig Beratungen im System des „Gor- 
pischtschetorg" abgehalten. die die 
Schlange zum Thema haben. Ich will hier 
die Notwendigkeit all dieser Maßnahmen 
nicht bezweifeln. Ich möchte nur die Tat­
sache hervorheben, daß die Semipalatin- 
sker gezwungen sind, immer noch einen 
Haufen ihrer Freizeit In Schlangen tot­
zuschlagen. Derselben Zeit, die unter 
unseren soz .illstischen Verhältnissen der 
allseitigen Entwicklung der Persönlich­
keit dienen soll.

A. LANGE
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SPOR TR UN DSC HA U

Sportmonat April
Alle Fußballfreunde warteten 

voller Ungeduld auf den April. 
Im April begann die XXXV. Fuß- 
ballandesmeisterschnft mit dem 
Treffen der Kairat-Mannschaft und 
der Moskauer' Dynamo-Elf. Die 
Kasachstancr Fußballer haben ihre 
Landsleute in ihren Erwartungen 
nicht getäuscht und den Sieg da-

vongetragen. Die Dynamo-Elf hat­
te das Nachsehen.

Die zwei anderen fälligen Tret 
fen der Kairat-Elf mit „Torpedo” 
und „Zenit" verliefen auf hohem 
technischem Niveau und endeten 
mit unentschieden. Nach der Zahl 
der Elfmetertrcffer gewinnt wieder­
um „Kairat”.

ZU EHREN DES HELDEN
Irr April begingen die Werktäti­

gen Kasachstans großzügig den 
'100. Geburtstag des legendären 
Helden Amangeldy Imanow. Die 
Gestalt des Kampfers für Revolu­
tion und Freiheit ist den Sportlern 
nahe. Deshalb waren die Sport­
wettkämpfe um den Amangcldy- 
Preis für die Fünfkämpfer Ka­
sachstans besonders interessant. 
In Alma-Ata waren an die 50 
Fünfkämpfer aus vielen Sportklubs 
des Landes cingctroffen. Am 
Amangeldy-Memorial beteiligten 
sich auch Sportler aus Polen und 
Bulgarien.

Im Fechten tat sich der Alma- 
Atacr Meister des Sports interna­
tionaler Klasse Viktor Swatenko 
hervor, der von 50 Kämpfen 39 ge­
wann. Damit bewies er noch ein-

mal, daß er einer der besten FflnK 
kämpfèr der Welt ist. (In München 
war er Reserve).

Im Reitsport wurde der Bulgare 
Iwan Muschanow Leader. Im 
Schießen traf besser als alle ande­
re L. Dmitrijew aus Riga dis Ziel.

Sieger im Schwimmen auf. der 
300-m-Strccke wurde W. Galawlin, 
im Lcichtathlctencroß — der Pole 
Gerard Pacek. Beim Punktezählen 
erwies sich, daß W. Swatcnko mit 
5 425 Punkten in diesen spannen- 

1 den Wettkämpfen an der Spitze 
liegt. Den gestifteten Amangeldy- 
Preis gewann d:e Erste Mann­
schaft Kasachstans, die UdSSR- 
Auswahl war die Zweitbeste, die 
Sportdelegation Lettlands belegte 
den dritten Platz.

ICH beschloß, meinen Kater 
zu Verkaufen, steckte Ihr, 

in einen Sack und begab mich zur. 
Buchhaltung.

„Bei Ihnen, sagt man. wimmelt 
es von Mäusen. Deshalb hab ich 
Ihnen einen Kater gebracht. Wassj­
ka heißt er. Angora-Rasse. In be­
stem Zustand. Und um einen Pap­
penstiel.”

Die Gesichter der Anwesenden 
nahmen einen heiteren und erfreu­
ten Ausdruck an

„Wir müssen Fonds dafür fin­
den!" rief ein junger Rechnungs­
führer.

„Unverzüglich müssen wir dasl” 
unterstützten ihn die anderen.

„Tut mir leid", meinte der Chef­
buchhalter, „aber einen Kater kön­
nen wir uns jetzt nicht leisten. Die 
Fonds für auswärtige Mitarbeiter 
sind erschöpft. Vorigen Monat 
hätten wir ihn jioch ajs Heimar­
beiter-führen können, aber jetzt 
ist unser Konto in der Bank ge­
sperrt."

„Vjèllcicht bringen wir ihn als 
zeitweiligen Hilfsarbeiter auf den 
Etat”, schlug der Oberrechnungs- 
führcr vor.

Humoreske

Eine komplizierte Sache
„Besser als Einleger mitiUher-' 

Weisung auf unser laufendes 
.Konto! meinte der Kassierer

„Noch einfacher, man bucht die­
se Summe unter Arbeitsvertrag”, 
riet eine junge Kollegin.

„Ruhe!" gebot der Chefbuchhalter 
und erhob sich von ' seinem 
. ..................  diesem 

Die
r„-

und erhob sich von 
Sitz. „Mit Katern ist in 
Finanzjahr nichLs zu machen. 
Summe wird uns sowieso 
mand bewilligen "

„Das ist so," stimmte 
Oberrechnungsführer sofort 
und blickte bedauernd in 
Richtung. „Bef l. iü.
je teuerer, um so einfacher, 
eiqe Summe bewilligt 
nicht. In dieser Hinsicht w 
uns leichter, einen Tiger zu

der
zu

____  ... meine 
uns heißt e’ —

leichter“, bestätigten das die an­
deren .energisch..

„Aber sehen Sie ihn dech auf­
merksamer anl" rief ich und zog. 
ihn gleich einem Kaninchen an 
den Hinterbeinen aus dem Sack. 
„Sehen Sie. welch ein Raubtier­
gebiß. welch ein .Zähnefletschen!" 
Ich drückte Wassjka den Unter­
kiefer herab. „Oh. wie der faucht! 
Welch ein Rachen! Begegnet man 
den' in einer dunklen Gasse, ver­
schlingt er einen ohne viel Feder­
lesens!"

„Tatsächlich", sagte der Chef­
buchhalter und sah zu Boden. 
„In ihm steckt schon was..."

„Nein, sehen Sie doch sein 
Fell an!” — ich geriet immer 
mehr in Begeisterung. „Was für 
Streifen... Em wenig abgerieben, 
aber noch immer ohol Ein Pracht-

kcrl! In der Blüte seiner Jahre.. Und 
die Stimme!" Ich kniff Wassjka 
aus Leibeskräften in den Schwanz. 
„Haben Sie gehört?.. Nein? Weil 
er nähmlich heiser geworden ist. 
Brüllt 0crj ganzen Tag und das 
in ttefstem Baß Ein Raubtier, wie 
es im Buch steht!”
. „Ja, ein Raubtier", 
der Oberbuchhalter.

„Ein Tigcrl" sagte 
rechnungsführer.

„Aber recht klein”. 
der'Kassierer objektiv.

„Klein”, gab ich zu.
Tiger!"

„Ein Tiger!" klang es mir im 
Chor entgegen.

„Was geht hier vor?" fragte ein 
breiter, bebrillter Mann, der plöt.z- 

• lieh im Türrahmen auftauchte.
Die Rechnungsführer und Buch-

bestätigte

der Ober­

bemerkte

„aber ein

RADRENNEN AUF DER CHAUSSEE
Irr Alma-Ata fand die Eröffnung 

der Sommersportsaison im Rad­
sport statt. Die 25-km-Strecke leg­
ten schneller als ihre Rivalinnen 
die Meister des Sports aui der Ge­
meinschaft „Dynamo" zurück. Mit 
Galina Serochwostowa bestiegen 
Natalia Molodzowa und Swetlana 
Schtscherbakowa das Siegerpodest.

Die Männer starteten auf der

halter stürzten auf ihre Plätze 
zurück und verstummten.

.Ja. sehen Sc. wir wollen ei­
nen Tiger kaufen", erklärte der 
Chefbucnhalter schüchtern, „Keine 
einfache Sache. versteht sich. 
Aber wir haben bereits eine Rubrik 
gefunden. ."

„Wozu braucht ihr hier einen 
Tiger?” fragte der Mann.,

Eine lange Pause trat ein
„Bei uns gibt 's -Jetzt Mäuse", 

erwiderte der Oberrechnungsfüh- 
rer.'

„Dann kauft euch doch einen 
Kater. Ich werde den Ankauf 
selbst aus dem Direktionsfonds 
finanzieren" erklärte der Mann.

„Richtig!" ler Obrrech-
nungsführer. wir lieber
einen Kater!..

„Ja, lieber einen Kater", stimm­
te der Chefbuchhalter bei. „Ein 
Tiger, entschuldigen Sie, ist nichts 
für uns. Wir brauchen einen Kater!" 

„Schade!" sagte ich und steckte 
den Kater zurück in den Sack.

Eine Komplizierte Sache, die 
Buchhaltung!

W. PETROWeinem Tiger wäre

50-km-Strecke. Bester war Inhaber 
der Silbermedaille der V. Sparta­
kiade der Völker der UdSSR Oleg 
Tussumchanow aus Alma-Ata. Auf 
halbe Radlänge war Mitglied des­
selben Sportklubs Viktor Hick zu­
rückgeblieben. Den dritten Platz 
belegte der Dynamo-Sportler Wol- 
demar Scharf.

TAMARA BAUMANNS SIEG
In Alma-Ata wurde der Moto- 

Croß um den Preis der Zeitung 
„Leninskaja Smena“ ausgetragen. 
19 Motorklubs der DOSAAF aus 
dem ganzen Land waren hier ver­
treten. Bemerkenswert ist. daß das 
Bleikombinat in Tschimkent, der 
Sowchos „Bischkulski" aus dem 
Gebiet Nordkasachstan, die Sport­
ler aus Usbekistan, Tadshikistan 
und Kirgisien ihre Motorradrenner 
nach Alma-Ata geschickt hatten.

Hauptschiedsrichter der Wett­
kämpfe Gqorgi Schepelew erzählt: 

„Der Moto-Croß verlief sehr 
interessant. Er hatte eine Rekord­
zahl von Teilnehmern hcrangc- 
lockt — über 400. 200 Motorrad­
renner aus unserer Republik, aus

der RSFSR und den mittelasiati­
schen Republiken beteiligten sich 
erstmalig daran. Das Motorradren­
nen ist ein konkreter Beitrag zum 
neuen GTO-Sportkomplex.

Sicgeswillen, hohe Meisterschaft
demonstrierte Tamara Baumann 
aus Karaganda. Sic belegte den er­
sten Platz unter den Frauen. Das 
ist ihr erster großer Sportsieg. 
Das Finish erreichte als erster un­
ter den Männern der Sportler aus 
Usbekistan Nikolai Koletwinzew. 
(Motortyp 175 cm’)"

Vorsitzender des Zentralkomitees 
de; DOSAAF der Kasachischen 
SSR, Generalmajor. B. Baitassow, 
händigte den Siegern der Sportwet- 
kämpfe die Preise ein.

Dort, wo die sowjetisch-polnische 
Waffengemeinschaft entstand

GTO-START
In Alma-Ata wurde der April 

zum Monat für das Ablegen der 
GTO-Normen erklärt. Dieser Tage 
wurde im Baumann-Hain ein Mas­
senquerfeldeinlauf in Leichtathletik 
ausgetragen. Mehr als 1500 Stu­
denten traten zum Start an. Wie

uns das Komsomolkomitee mitteil­
te. haben die Hälfte aller Teilneh­
mer die GTO-Normen abgelegt. 
Ober hundert Personen erreichten 
die Zeit für das Goldabzcichen.

W. BORGER

BELORUSSISCHE SSR. Lenino. 
Hier errangen die sowjetischen 
und polnischen Soldaten im Okto­
ber 1943 den ersten geme'jisamen 
Sieg über die Hitlerhorden. In der 
Schlacht um Lenino floß das Blut 
der treuen Söhne des russischen, 
polnischen, belorussischen und an­
derer Völker, hier entstand die un­
verbrüchliche sowjetisch-polnische 
Waffengeme’nschaft.

Aus allen Ecken und Enden der 
Sowjetuniqn, aus Polen und ande­
ren sozialistischen Ländern kom­
men Menschen hierher. In Lenino. 
auf den Brudergräbern der sowjeti­
schen und polnischen Soldaten las-

sen sie Blumen zurück und neh­
men eine Handvoll Erde mit. d;e 
mit dem heiligen Blut der Waffen- 
brüder getränkt ist.

Es ist symbolisch, daß die so­
wjetischen und polnischen Solda­
ten die erste gemeinsame Schlacht 
den faschistischen Eindringlingen 
an Orten lieferten, die reich an re­
volutionären Traditionen sind. Un­
ter der Le.tung der Kommunisten 
kämpften die örtlichen Bauern ak- 
t;v gegen die Gesellschaftsordnung 
der Gutsbesitzer und der Bourgeoi­
sie. für d:e Errichtung der Sowjet­
macht. für die von W. I. Lenin 
vorgezeichnetc sozialistische Umge­
staltung des Dorfes.

Der Sowchos „Lenino" hat einen 
großen und ruhmreichen Weg zu­
rückgelegt. H er sind mehrstöckige 
Häuser, wohleingerichtcte Schulen, 
Kindergärten, ein Kulturhaus, Kauf­
häuser entstanden. Die Wirtschaft 
hat 15 000 Hektar Acker- und We 
senland. In den mechan'sicrtcn 
Farmen s^id Tausende Rinder, 
Schweine. Der Sowchos verfügt 
über 40 Traktoren, 27 Kraftwagen, 
25 Kombines.

UNSER BILD: Memorialmusetim 
der sowjetisch-polnischen Waflen- 
gemcinschaft

Foto: TASS

Empfang 
in Santiago de Cuba

„Land in Sicht!“ rufen die Nimmermüden, die nun 
schon seit zwölf Tagen immer wieder mit ihren 
Ferngläsern an die Reling der „Völkerfreundschaft" 
treten, um andere Schiffe, Inseln, die Rückenflosse 
eines Hais. Delphine oder fliegende Fische zu erspä­
hen.

Unser Schiff umfährt den Südteii der Insel Kuba 
und erreicht in den Nachmittagsstunden die Hafen­
einfahrt von Santiago de Cuba, der Hauptstadt der 
Provinz Oriente Santiago wird erstmalig von einem 
so großen Schiff angclaufen und zum ersten Ma) von 
Touristen aus der DDR besucht. Die Kubaner wurden 
durch Presse und Rundfunk von der bevorstehenden 
Ankunft der „Völkerfreundschaft” informiert. Da wir 
durch die schwere See einen Tag Verspätung haben, 
werden wir schon lange erwartet. Aus dem weit­
räumigen Hatcnbcckcn kommen uns viele kleine Boote 
entgegen, überladen mit musizierenden, tanzenden, 
singenden, jubelnden Menschen, die das große weiße 
Schiff und seine Passagiere begrüßen und herzlich 
willkommen heißen wollen.

Während der ersten Spaziergänge durch Santiagos 
Straßen benehmen wir uns wie neugierige Kinder, 
die überall die Nasen hincinsteckcn müssen. Es ist ja 
auch so einfach, gleich ins Innere zu sehen. Die 
Wohnungen sind luftig, offen, häufig befinden sich 
nur schmiedeeiserne Gitter vor den Fensteröffnungen 
Am meisten imponieren die schönen bunt gemusterten 
glatten Steinfußbüden und der Schaukelftuhl, der in 
keiner kubanischen Wohnung fehlt Bei einer Stube 
voller uniformierter Mädchen angelangt, werden wir 
hineingebeten. Sie stellen sich als Frauenmiliz
und möchten gern viel mehr von uns wissen, als wir 
an spanischen Vokabeln zusammenbringen.

Am folgenden Tag werden wir in 34 flinken Klein- 
bussen untergebracht. Man möchte uns nun in weni­
gen Stunden kolossal viel zeigen. Lagerhallen und 
Fabriken irn Hafenviertel Santiagos werden von einer 
überdimensionalen Rumflasche überragt, die jeden 
wissen läßt, daß hier der vorzügliche „Bacardi"-Rum 
hcrgestcllt wird. Wieder Jubel und Winken in den 
engen, meist baumlosen Straßen. Aussteigen. Alte 
spanische Kathedrale. Dort das älteste amerikanisene 
Haus, I 516 erbaut. Weiter zum Castcl el Morro, einer 
alten spanischen Festung, von wo man einen wun­
derschönen Blick über die Stadt und das lange Hafen­
becken hat. Frühstückspause in der Ausflugsgast­
stätte San Pedro del Mar. Weiter zum Cementario 
Santa Ifigenia, einem Luxusfriedhof, der wie ein 
botanischer Garten aussicht. Hier können wir 
Palmenstämmc anfassen, die wie Beton aussdhen und 
sich auch so anfühlcn.

Schnell bringen uns die Busse hinaus zum Villen­
vorort Siboney. Besichtigung der Granja Siboney. 
Hier hatten die Revolutionäre Wallen zusammengé-

vor

Umleitung sibirischer Flüsse
der Umleitung 
geringen Teils 

- der sibirischen 
nach Süden könne 

10 Millionen Hektar Böden

Mit 
eines „. . 
Wassermassen 
Ströme 
man ’.Z . ................__ _____
bewässern, hat der Chefingenieur 
des entsprechendem Projekts, Igor 
Gerard:, erklärt.

Ein Kanal von tausende Kilo­
meter Länge soll den Plänen zu­
folge die sibirischen Flüsse Irtysch, 
Ob und Jenissej mit dem Kaspi­
schen Meer verbinden. Der Kanal 
würde dabei auch die mittelasia­
tischen Flüsse Syr-Darja und Amu- 
Darja, die in den jetzt noch ver­
trocknenden Aral-See münden, 
„nachfüllen".

An dem Plan der Umleitung ar­
beiten Dutzende Forsphungs- und 
Projektierungsinstitute des Lan-, 
des.

Trotz der großen Länge des zu­
künftigen Kanals sei die techni­
sche Ausführbarkeit des Projekts 
nicht zu bezweifeln, sagte Igor 
Gerardi einem TASS-Korrcspon- 
den teil.

In der ersten Etappe soll den si­
birischen Flüssen jährlich 25 Ml- 
liarden Kubikmeter Wasser abge­
zapft werden, eine Menge, die

sieh später verdreifachen soll. So 
astronom sch d ese Zahl erscheint, 
bere chnet sie doch — gemessen 
am Potential von Irtysch. Ob und 
Jen:ssej. d e jährlich Hunderte Mil­
liarden Kubikmeter Wasser .in den 
Ozean führen — nur einen kleinen- 
Teil der Reserven.

Der Ausgangspunkt soll der 
Irtysch sein, anschließend würde 
auch Wasser von Ob und Jenissej 
in den Kanal strömen, betonte der 
Chefingenieur.

Der Kanal soll 300 bis 350 Me­
ter brtit und 12 bis 15 Meter tief 
werden. Die Wissenschaft will mit 
seiner Hilfe ein wc:tcres wichtiges 
Problem lösen: die Regenerierung 
und die Vergrößerung der Fischbe­
stände im Aral-See und im Kaspi­
schen Meer.

Die Schiffahrt wird ebenfalls 
wirtschaftlichen Nutzen erbringen. 
Von Aral- und Kaspi-See bis in den 
Irtysch werden Großschiße fahren 
können.

Bei der Erarbeitung des Projekts 
werden sorgfältig alle Folgen ei­
ner Verwirklichung auf die Natur 
untersucht. Die Studien lassen er­
kennen, daß die Veränderungen 
günstig sein würden. /

X

tragen und versteckt. Und während am 26. Juli 
in den Straßen von Santiago die Conga getanzt 
wurde, man in den traditionellen Kostümen der 
Negersklaven durchcinanderwirbcltc und das Kar- 
nevalstreiben seinen Höhepunkt erreichte, starteten 
die Rebellen in Siboney unter der Führung von Fidel 
Castro zum Sturm auf die Moncadakaserne. Damals 
ahnte noch niemand, daß der niedergeschlagene 
Putsch später Ausgangspunkt für die bedeutende 
Unwälzung werden sollte.

Zurück zum Stadtrand, Moncadafort. Die ehemalige 
Zitadelle präsentiert sich heute als Museum und Schul­
stadl, in der und um. die cs von plappernden, lachen­
den und singenden Kindern wimmelt. Die wenigen 
Stunden unseres Aufenthalts in Santiago sind bis zur 
letzten Minute ausgefüllt.

Am Nachmittag erwartet uns bereits die „Völker­
freundschaft”. Schnell noch ein paar Früchte mit­
genommen. Alle Passagiere an Bord zur Weiterfahrt 
nach Cicnfuegos

Hasta la vista Santiago de Cuba!
Erika RENNER

UNSER BILD: Die ehemalige Moncadakaserne, 
heute Museum und Schulstadt

Foto der Verfasserin
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Weintrauben im hohen Norden
Im Gebiet Magadan, wo die 

Temperatur im Winter auf 50 Grad 
Celsius unter Null und tiefer 
sinkt, züchtet der Agronom Niko 
Gutydse in Treibhäusern des Sow­
chos „Energetik" Weintrauben. Er 
hat bereits über 20 Sorten er­
probt.

Jetzt werden dort 30 Kilogramm

Weintrauben je Quadratmeter ge­
erntet. Das Obst kommt billiger zu 
stehen, als das ays dem Süden 
importierte, reift mehrere Monate 
früher und ist süßer.

Der Agronom hat ferner über 80 
Gurkensorten ausprobiert. doch 
vorläufig noch keine für die lokalen 
Verhältnisse paßende gefunden.

Wie früher Pulver gewonnen wurde
Lange Zelt galt der Schweizer 

Mönch Berthold Schwarz als 
linder des Schießpulvers. Doch 
Wirklichkeit probierte Schwarz 
diglich im 13. Jahrhundort __
Sprengkraft des Pulvers aus, das die 
Chinesen schon lange vor unserer 
Zeitrechnung kannten. Er ist somit 
eher als Begründer der Feuerwaffen 
anzusehen. Seine Entdeckung und 
die Fortschritte in der Gießereitech­
nik führten zu einer wahren Revolu­
tion in der Militärtechnik. Man ent­
wickelte Feuerwaffen wie Hand­
büchsen, Arkebusen, Haken, Büch­
sen, Musketen, Riosengeschütze 
wurden gebaut, so die „Tolle Gre­
te von Gent". Aus ihrem nur ein 
Meter langen Rohr sollten sieben 
Zentner schwere Sfeinkugeln abge­
feuert werden. Die Kammer dieses 
Monstrums faßte 1.25 Zentner 
Schwartpulver.

Die „Freundschaft" erscheint tätlich 
außer Sonntag und Montag

<<PPOHHJLLUA4>T> HHAEKC Ö54I4

Er:
Das Pulver bestand vor allem aus 

Salpoler. Versfändicherweise war für 
dio Güte des Endprodukts die Qua­
lität der Bestandteile wichtig. Woll­
ten dio früheren Pulvermischer fesl- 
sfollen, ob der Salpeter etwas taugt 
mußten sie Ihn kosten. Bin rocht ku­
rioses „Rezept" für seine Ge- 
schmacksanalyso fand man in einem 
alten Archiv: „Ist der Salpeter sal­
zig oder bitter, so ist er nicht gut, 
beißt er nur ein ganz klein wenig 
aul der Zunge, und schmeckt er süß, 
so ist er gut”.

Mit Zunahme der Feuerwaffe 
stieg der Bedarf an Salpeter. Es 
wurden sogenannte Plantageo ange­
legt, t efe Grubeq, in die tierische 
Abfälle und Kalk kamen. Der Mau­
ersalpeter, der bei Verwesung or­
ganischer Stoffe und durch Ver­
bindung der Salpetersäure mit Kalk, 
Kali oder Natron von selbst an

Mauerwänden und in Stallungen 
entstehen, verschaffte den Feudal­
herren eine neue Einnahmequelle. 
Sie vergaben die Salpeterkehre, die 
an dio Schornstoinfege erinnert, als 
Lehen. In den Dörfern durfte, wie 
aus einer Schrift von 1672 hervor­
geht, Salpeter gegraben werden, 
„sey es an Häusern, Scheurm oder 
Stellen". Eine zusätzliche Bürde für 
die Bauern, auch wenn die Salpeler- 
sieder verpflichtet waren, „wo et­
was aufgegraben oder gehackt 
wurde, solches unsäumlich uff ihre 
Goslen wieder reparieren zu lassen”.

Die Aufbereitung der unreinen 
Salpetererde geschah zunächst durch 
Auslaugung mit Wasser in großen 
Bottichen. Durch Zusatz von Potta­
sche bildete sich Kalisalpeter. Die 
vom Bodensatz befreite Lauge wur­
de In Kuplerkesseln efngedampft 
und schließlich so lange gar ge-

kocht, bis sich die Kristalle des Sal­
petersalzes ausschieden. Salpeter- 
kehrstätten und Salpetersiedereien 
gehörten früher zum Bild vieler 
Landgemeinden.

Im Jahre 1777 kam ein Professor, 
der ein Buch über Technologie ver­
faßt hatte, zu der bemerkenswerten 
Einsicht: „Die kümmerlichste, kunst­
lose und für die Untertanen höchst 
lästige und nachteilige Weise ist, 
wenn man den Salpctorbeschlag, da 
wo er sich von selbst ansetzt, durch 
bestellte Salpetersiedor abkratzen, 
einsammeln und zusammenfahren 
läßt, und noch wohl gar die Land­
leute zwingt, ihre Häuser und Be­
friedigungen so schlecht zu machen, 
daß sie leicht vom Salpefertraß 
verdorben werden können. Dies Re­
gal ist so alt wie der Gebrauch des 
Schießpulvers, aber endlich sollte 
man sich desselben schämen."

H. BOLZER
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